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Sberschwabentag der NSVAV. in Weingarten
Gauletter Murr : ..ES gibt aus vieler Erde teiue gröbere Siiude als die am eigenen Voll!"

me. Weingarten . 14. November. Freu¬
dig hat die nationalsozialistischeBewegung
Oberschwabens den Ruf des Gauleiters Murr
zum ersten Oberschwabentag der NSDAP, in
Weingarten ausgenommen. 10 00» Politische
Soldaten des Führers waren angetreten, um
die Parole des Gauleiters zum weiteren
kampffrohen Einsatz für den Führer, seine
Idee und sein Werk für Deutschland ent¬
gegenzunehmen. Dann marschierten die Män¬
ner der Bewegung vor dem Gauleiter. Ihr
Marsch war der Ausdruck des entschlossensten
^Willens der braunen Bataillone in Ober-

. ,'schwaben— dem Land, wo der Kampf hart
und der Sieg schwer war, allezeit nach dem
Befehl - es Führers getreu im Kampf zu
stehen für Deutschlands Größe, Macht und
Herrlichkeit.
^ Der Oberschwabentag war eingerahmt von

bisher größten Versammlungswelle des
Kreises Ravensburg. Jn32überfüllten

.Kundgebungen  sprachen<Un Samstag¬
abend die Redner der Bewegung zu den
Volksgenossen. All diese Versammlungen, die
unter dem Leitspruch„Ein Volk hilft sich
selbst" standen, wurden zu Kundgebungen
stärksten nationalsozialistischenEinsatzes kür
das deutsche Volk und zu Kundgebungen eng¬
ster Verbundenheit der oberschwäbischen
Volksgenossen mit der Bewegung,
Weingartens größter Tag

Die alte Welfen, und Soldatenstadt war
sich der hoh?n Ehre, Stätte des ersten Ober-
schwabentages zu sein, wohl bewußt. Neber
und über waren die Straßen und Häuser mit
den Fahnen und Wimpeln der Bewegung ge¬
schmückt. Sie waren der Dank der Bevölke¬
rung Weingartens an die Bewegung'und an
das neue Reich, das auch diese alte Kultur¬
stätte Oberschwabenszu neuer Blüte führt.
Sie waren der Dank und Gruß an die
Ortsgruppe Weingarten,  die am
Samstagabend im Traditionslokal Koepsf-
Keller ihr fünfzehnjähriges Be¬
stehen  feierte. Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  war zu diesem Ehrentag der Wein-
gartener Parteigenossenselbst gekommen,
um ihr Dank und Anerkennung zu sagen für
fünfzehnjährigen schwersten und opferwillig,
sten Kampf für die Idee des Führers, die ge¬
rade in Oberschwaben erst nach unerhörtem
Ringen Land und Menschen eroberte. Nun
flattern die Fahnen des Sieges  über
Weingarten. Ein klarer herbstlicher Tag stieg
herauf, als die Trommeln und Pfeifen der
Spielmannszüge zum Wecken riefen und den
großen Tag ankündigten.
Feierstunde der Jugend

Der Vormittag gehörte der Jugend, die in
einer feierlichen Stunde auf dem Jahnplatz ein
freudiges Bekenntnis zum Führer, seiner Idee
und seinem Werk ablegte. Der große, weite
Platz ist eine wundervolle Stätte für Kund¬
gebungen des jungen Deutschland. An der
Stirnseite grüßt von hohen Masten das leuch¬
tende Rot der Hakenkreuzflaggcn, die ringsumden- weiten Matz säumen. Gauinsvektenr
Mai 'er - Ulm führt die Jugend des Führers
und die Männer der Bewegung in packender
Ansprache hin zu dem gewaltigen Geschehen
unserer Zeit. Er sprach von dem Gesetz des
Lebens, nach dem wir angetreten sind. Dieses
Gesetz heißt Adolf Hitler. Ei n V ol kzu sei n,
das ist unsere Religion.  Jung sind
wir â -treten, jung wollen wir bleiben und
jung rp die Zukunft unseres Volkes
Oberschwabens Appell

Der Nachmittag brachte dann die große Heer¬
schau der nationalsozialistische» Bewegung
Oberschwabens. Außerordentlich stark waren
Partei und Gliederungen durch ihre führenden
Männer vertreten. Wir nennen: Obergruppen¬
führer Lud in , der Führer der SA.-Gruppe
Südwest, Brigadeführer Emmin ger,  der
Führer der Motorgruppe Südwest im NSKK.,
Landesgruppenführer Dr. Erbacher,  der
Führer der Gruppe 15 im NSFK-, GauarbeitS-
führer Müller,  der Gaustao, zahlreiche Ver¬
treter des Staates und der Wehrmacht, Polizei-
oberst Ruoff  und viele andere. In mächtigen
Blocks waren die einzelnen Gliederungen anf-

marschiert. Der weite Jahnplatz gab ein Bttd
prachtvoller Disziplin und Geschlossenheit.
Standartenführer Veil  meldete dem Gau¬
leiter, der bei seinem Eintreffen von der Ju¬
gend stürmisch gefeiert wurde: „10 00V poli¬
tische Soldaten beim Appell!" Der feierliche
Aufmarsch der Fahnen leitete die Kundgebung
ein. Kreisleiter Rudorf,  der den ersten
Oberschwabentag eröffnete, konnte voll stolzer
Befriedigung dem Gauleiter melden, daß heute
Oberschwabens Volk aus innerster Ueberzeu-
gung zum Nationalsozialismus aufmarschiert
ist-
Der Gauleiter spricht

Dann nahm der Gauleiter das Wort.Seine Rede war ein leidenschaftliches Be¬
kenntnis zu den ewigen unvergänglichen
Werten unseres Volkes, das wir unter
schwersten Opfern zu einer Einheit schmie¬
deten. Für diese Einheit, für eine glückliche
Zukunft unserer Nation zu kämpfen, ist un-
sere größte Aufgabe. In überlegener Weise
zerriß der Gauleiter dann das törichte Ge¬rede von einer Glaubens- und Kirchenver¬
folgung, wie es von interessierter Seite im¬
mer wieder in die Welt gesetzt wird. „Wir
lassen", so erklärte der Gauleiter, „jedem
seinen Glauben, aber wir dulden nicht, daß
von anderen Mächten Glaubenssätze ausge¬
stellt werden, die in diametralem Gegensatzzur nationalsozialistischen Weltanschauung
stehen. Wir kennen keinen Kampf der Welt¬
anschauung, aber wir erklären offen und
frei: Es gibt aus dieser Erdekeinegröbere Sünde als die am eige¬

nste. Berlin,  14. November. Eine Reihe
von ausländischen Zeitungen hat sich der
Tatsache des bevorstehenden Besuches Lord
Halifax' in Deutschland bemächtigt, um die¬
sen Besuch in tendenziösen Kombinationen
zum Objekt ihrer politischen Sen¬
sation sbedürfnisse oder konkre¬
ter Absichten  zu machen. In dieser ver¬
dächtigen Geschäftigkeit versuchen, Wie so oft
auch hier wieder, unverantwortliche journa¬
listische Projektemacher die Atmosphäre
einer Aussprache zu vergiften
oder auszulegen, noch bevor sie stattgefunden
hat. Sic unterschieben ihre Absichten, die —
zum mindesten so weit es die deutsche Seite
angeht— nicht nur abwegig, sondern einsachalbern sind.

Gegenüber diesen mehr oder weniger an¬
maßenden Versuchen, den Inhalt der Unter¬
haltungen. die Lord Halifax bei seinem Be-
such in Deutschland haben wird, durch ten¬
denziöse Stimmungsmache zu Präjudizieren.
sehen wir uns veranlaßt, die nüchternen poli¬
tischen Gegebenheiten aus dem Bereich durch¬
sichtiger Publizistischer Tendenzen aus den
Boden der Politischen Realität zurückzusühren.

Bei den Unterhaltungen, die Lord Halifax
in Deutschland mit den maßgebenden deut¬
schen Staatsmännern haben wird, sollte
sicherlich offen und freimütig über manches
gesprochen werden. Wenn sich aber jemand
der Hoffnung oder auch nur dem Gedanken
hingibt, daß die Politischen Freundschaften,
die Deutschland mit Italien und Japan ver¬
binden, Gegenstand der Diskussion sein könn-
ten. dann zeugt das von einer völligen
Verkennung  der Lage. An der politischenRealität der Achse Berlin —Rom  und
des An t ik  o mi n t er  n - P a kt es mit Ja¬pan kann durch niemand gerüttelt werden!
Darüber darf auch nicht der mindeste Zweifel
bestehen! Auch die Unterstellungen, als ob
Deutschland sich zu Einwirkungen auf
seine Politischen Freunde  bereit-
finden könnte hinsichtlich solcher Angelegen¬
heiten, die nicht uns, sondern ausschließlich
diese Staaten angehen, müssen als völlig
abwegig  und wirklichkeitsfremd bezeichnetwerden!

In der Kolonialfrage hat die deutsche

neu Volk !" Der Gauleiter pries dann die
ungeheuren Leistungen, die das deutsche Volk
in seiner großen Geschichte aufweist, und
appellierte an die Parteigenossen, das Volkmit den Tugenden, die die Bewegung groß
machten und zum Siege führten und mit
denen sie unser Reich erbauten — den Tu-
genden der Hingabe, der Treue, des Gehör-
sams und des Fanatismus —, immer am
Werke zu sein. Er gab den Nationalsozia¬
listen Oberschwabens den Befehl, gemeinsam
zu kämpfen und zu marschieren unter den
Fahnen Adolf Hitlers für das große ewige
Reich der Deutschen, dem wir uns zugehörig
fühlen. Dem Führer und dem ewigen
Deutschland galt der Gruß des Gauleiters,
den die Zehntausende stürmisch aufnahmen.
Der Marsch der braunen Kolonnen

In der vierten Nachmittagsstunde mar¬
schierten die Politischen Soldaten Ober¬
schwabens vor ihrem Gauleiter. SA-, Poli¬
tische Leiter, Hitler- Jugend und Jungvolk,
Werkscharen und Flieger, die Männer vom
Kyffhäuserbund und die ft . Alle marschier¬
ten in vorbildlicher Disziplin durch die
Straßen Weingartens, freudig begrüßt von
den Tausenden von Volksgenossen, die in
dichter Linie die Aufmarschstraßensäumten.
Alle Männer aber waren beseelt von
dem Geist des M a nn es , d e r
Deutschlands Führer  ist . Dieser
Geist war cs, der leuchtend über dem pracht¬
voll verlaufenen ersten Oberschwabentag
stand, und dieser Geist ist es, der diese Män¬
ner in die Zukunft führt, die unser ist. denn
sie ist Deutschland!

OefsentlickMt die Auffassungen, die darüber in
L̂ rdon und Paris bestehen, zur Kenntnis ge-
nommen. Sie wird die lveitere Entwicklung
der Dinge abzuwarten wissen. Die kühne Be¬
hauptung, daß es Deutschland sei, das aus.An-
laß des Besuches von Lord Halifax eine An¬
na h er u n g an die Westmächte suche, um auf
diese Weise endlich die großen Mächte zu der
von ihm erwähnten Aussprache zu viert zu
veranlassen, möchten wir vom deutschen Stand¬
punkt aus dahin richtig stellen, daß das Reich
von sich aus keine Veranlassung  hat,
sich nach dieser Aussprache zu sehnen, da ja
keinerlei  dafür in Frage kommende Dif¬
ferenzen  zwischen ihm und diesen Mächten
bestehen. Auch bei dieser Unterstellung dürfte
der Wunsch der Vater des Gedankens sein.
Deutschland hat keine Lust, den all zu offen¬
baren blamablen Mißerfolg einer soeben aus¬
gelaufenen Konferenz der Mächte durch eine
neue zu verdecken!

Den Gipfelpunkt der Sensationsmachereiund tendenziösen Brunnenveraiftuna erklim¬
men leider eine Reihe englischer Zeitungen,
von denen der„Evening Standard" mit folgen¬
den Ausführungen den Vogel abschießt. Das
Blatt veröffentlicht unter der Ueberschrift„Hit- :
ier bereit zu einem Waffenstillstand— Keine
Forderung auf Kolonien für 10 Jahre, wenn
er freie Hand in Mitteleuropa  er¬
hält" — eine Meldung seines diplomatischen
Korrespondenten, in der es n. a. heißt-

„Die britische Negierung besitzt eine Jnforma-
tion ans Berlin, wonach Herr Hitler bereit ist,
wenn er nur die leichteste Ermutigung erhält,
Großbritannien einen zehnjährigenWaffenstill¬
standi» der Kolvnialfrage anzubicten. Währenddes Waffenstillstandes wird die Frage von
Kolonien von Deutschland nicht auf-
geworfen  werden. Als Entgelt für ein der¬
artiges Uebereinkvmmen erwartet Herr Hitler,
daß die britische Regierung ihm freie Hand
in Zentraleuropa  läßt. Es ist in London
bekannt geworden, daß Hitlers Idee einer freien
Hand in Mitteleuropa darin bestehe, daß Groß¬
britannien nicht intervenieren wolle, wenn:
1. Deutschland auf freie Wahl oder ein Plebiszit
in Oesterreich dränge, 2. Deutschland der Tschecho¬
slowakei eine Forderung auf sofortige Anerken¬
nung der Rechte der deutschen Minderheit indiesem Lande auf administrative Autonomie

innerhalb des Staates und kulturelle Einheit mit
dem Volk des Deutschen Reiches überreiche."

Diese dreisten Behauptungen des„Evening
Standard" stellen einen geradezu unglaub¬
lichen Versuch dar, die Politische Atmosphäre
unmittelbar vor dem Besuch von Lord Hali¬
fax in Berlin in einer Weise zu vergiften,
wie sie selbst in der Geschichte des westlichen
Journalismus bisher selten ihresgleichen hat.

Wir stellen fest: An den Behauptungen des
„Evening Standard" ist kein wahres
Wort!  Sie sind von Anfang bis Ende Er¬
findung und damit bewußte Lüge.
Nichts ist aber mehr geeignet, den Völker-
srieden aus das schwerste zu gefährden, als
derartige verantwortungslose Unterschiebun¬
gen, wie sie in dem geradezu niederträch¬tigen Schwindel des „Evening Standard"
ihren Ausdruck finden. Deutschland hat seine
kolonialen Forderungen durch den Mund deS
Führers der Welt zu wiederholten Malen
mitgeteilt und hat dem nichts mehrhin-
zuzufügen.  Seine mitteleuropäischenBe¬
ziehungen aber hat Deutschland durch Ver¬
träge geregelt. Es benötigt weder zu ihrer
Auslegung noch zu ihrer Ergänzung einer
fremden Hilfe, Belehrung oder Erlaubnis!

Die ihm in so infamer Weise unterstellte
Absicht, auf dem Wege des Kuhhandels
durch den Verzicht auf Kolonien freie Hand
in Mitteleuropa zu erhalten, kann man nur
als eine dreiste journalistische Un-
verschämtheit  bezeichnen, die nicht scharf
genug zurückgewiesen werden kann. Wenn
der Besuch von Lord Halifax in einer sol¬
chen Atmosphäre erfolgt, erhebt sich die
ernste Frage, ob es nicht im Interesse der
Politischen Entspannung nützlicher wäre, im
Augenblick ihn zu verschieben  und viel¬
leicht erst dann stattfinden zu lassen, wenn
besonders in der britischen Presse jene Be¬
ruhigung eingetreten ist, die man in an¬
deren Ländern mit den Worten Anstand
und Wahrhaftigkeit  zu umschreiben
Pflegt.

HaMar-Kette am Mittwoch
London,  14 . Nov. In einer Bespre¬

chung zwischen Ministerpräsident Chamber-
lain. Eben und Lord Halifax wurde, so schreibt
der diplomatische Korrespondent von „Preß
Association", beschlossen, daß Halifax am Mitt¬
woch nach Berlin reisen soll. Die drei Mini¬
ster hatte« alle Einzelheiten der Halifax-Reise
besprochen. Man nehme an, so schreibt der
diplomatische Korrespondent weiter, daß auch
die Möglichkeit einer Verschiebung der Mise
erörtert worden sei, wie sie in der National¬
sozialistischen Partei -Korrespondenz angedru-
tet worden sei.

Eden kehre morgen nicht nach Brüssel zu¬
rück. Wenn er fahre, stehe zunächst noch nicht
fest. Es wird schließlich dementiert, daß der
König von Belgien für die internationale Po¬
litik wichtige Besprechungen führen wolle und
daß England in Spanien und im Fernen
Osten zwecks Friedensschlusses intervenieren
wolle.

Sieben Tote und 20 Verletzte
Jerusalem, 14. November. Am Samstag

kam es in Jerusalem erneut zu schweren
Zusammenstößen zwischen Ju¬den und Arabern,  wobei oier Araber
und ein Jude getötet und fünf Araber und
fünf Juden verletzt wurden. Am Sonntag
früh setzten sich die Unruhen auf den
Straßen fort. Gruppen von Juden und Ara-
bern beschossen sich gegenseitig. Auch wurden
Bomben auf Autobusse  geworfen.
Diese neuen Zusammenstöße forderten zwei
Tote und zehn Verwundete. Täter konnten
bisher noch nicht ermittelt werden. Die bis¬
herigen behördlichen Maßnahmen sind offen,
bar weiterhin unwirksam. In den gefähr¬
deten Stadtteilen mußten die Autobusse um-
geleitet werden. Ta die Unsicherheit im
Straßenverkehr wächst, ist der Schulbesuch
der Kinder unmöglich gemacht.
Japan will Franco anerkennen

Das japanische Außenministerium hat sich mit der
Frage der Anerkennung der spanische» National-
regierung beschäftigt. Man glaubt in Tokio, daß
durch die Unterzeichnung des Dreierabkommcns
die Anerkennung in kürzester Zeit erfolgen werde.

Unerhörte Setzmanöver in England
Die Atmosphäre soll vergiftet werde«, ehe Halifax in Deutschland eivtrisst



Grigg strdrrt füll'ms»
Eine Stimme der Vernunft aus England
London, 14. November. Der führende eng¬

lische Kolonialpolitiker Sir Edward Grigg
sagte in Bristol vor der Königlichen Empire-
Gesellschaft u . a. in seiner Ansprache: Wieder
einmal ist die zentrale Frage der Außenpolitik
die der Beziehungen zwischen dem Britischen
Reich und dem Deutschen Reich. Die Geschichte
wiederholt sich also. Den Problemen , die den
weitsichtigen Joseph Chamberlain so sehr be¬
schäftigt haben, steht setzt auch sein Sohn (Ne-
ville Ehamberlain ) gegenüber. Die Bemühun¬
gen Joseph Chamberü -ins , zu einer Verstän-
d i g u n g mit Deutschland  zu gelangen,
sind durch die ständige Weigerung des Deut¬
schen Kaisers und seiner Ratgeber vereitelt
worden . Die Folgen waren schrecklich, schreck¬
licher für Deutschland als für Großbritannien.

Grigg betonte, daß England die Aufgabe
habe, die Wiederkehr von Mächtezusammenfas-
Himgen zu verhindern , die vor 23 Jahren Eu¬
ropa in den Krieg stürzten . Es sind noch im¬
mer Bestimmungen des Vertrages von
Versailles  in Geltung , die vernünftiger¬
weise revidiert  werden sollten. Großbritan¬
nien muß sich bemühen, diese Revision
auf friedlichem Wege  sicherzustellen.
Das bedeutet allerdings Opfer  für die ande¬
ren Staaten . Wenn Großbritannien ehrenhaft
anderen Staaten ein Opfer zumutet , so muß
es auch selb st bereitsein,  eines zu brin¬
gen. Diese Erwägung wirft die Kolonial¬
frage  auf . Hierzu stellte der Redner fest, daß
vie verleumderische Behauptung , die Deutsch¬
land alsunfähigzur  Verwaltung von Kolo,
nialgebieten bezeichnet habe, niemals ge¬
rechtfertigt  war und daher beseitigt wer¬
den muß . Möge Großbritannien eine euro¬
päische Politik verfolgen, die durch einen natür-
eichen Instinkt für Mäßigung , Toleranz und
Mir Play geleitet werde.

Atmrsni wieder beauftragt
Parlament auf heute einberufen

Bukarest , 15. November . Der national-
zaramstische Parteiführer Mihalacha.
der am Samstag vom König mit der Neu¬
bildung der Negierung betraut wurde , ist
am Sonntagnachmittag erneut vom König
Carol in Audienz empfangen worden , in
deren Verlauf er seinen Auftragzurück¬
gab,  da die Schwierigkeiten mit Vaida Vee-
vod (Rumänische Front ), zu einer Einigung
zu kommen, unüberwindlich waren . Nach
Mihalacha empfing der König den Minister»
iräsidenten Tatarescu.  In dieser Be-
Prechung nahm König Carol den Rücktritt

des Kabinetts Tatarescu an und beauf¬
tragte ihn gleichzeitig mit der Neubildung
der Regierung . Tie neue Regierung soll auf
einer erweiterten politischen Grundlage ge-
bildet werden . Tatarescu prüft jetzt die
Möglichkeit einer Zusammenarbeit zwischen
den Liberalen und den Männern um Georg
Bratianu und Junian . Für heute . Montag,
II Uhr. ist das Parlament einbe-
rufen.  Die Nationalzaranisten haben er¬
klärt , daß sie sich an keiner Sitzung des
Parlaments mehr beteiligen würden.

Roosevelt bleibt nicht verschont
Im Kriegshafen San Pedro  wird zur Zeit

eine genaue Untersuchung der kommunistischen
Wühlarbeit in der amerikanischen Flotte durch-
aeführt. Präsident Roosevelt  läßt sich aus¬
führlich über den Gang der Untersuchung und
über die Gegenmaßnahmen unterrichten.

Brasiliens Kamps gegen Kommunismus
Autzenmlulster Brandao über die Tragwette der neue» autoritären Bersafsung

Rio de Janeiro , 14. November. Der Mini-
sterrat  hat beschlossen, den Kampf gegen den
Kommunismus energisch fortzusetzen. Der
Justizminister ist mit der Ausarbeitung der
Maßnahmen zur Unterdrückung der bolschewi¬
stischen Wühlarbeit beauftragt worden . Die
Verordnung über die neue Kaffeepolitik
ist nunmehr veröffentlicht worden. Die Ver¬
antwortung für die Anleihen des bisherigen
Kaffeeamtes wird vom Staat übernommen,
der für ihre allmähliche Tilgung sorgen will.

Außenminister Brandao  sprach zu Ver-
tretern der ausländischen Presse über die Trag¬
weite der neuen Verfassung. Er betonte dabei,
daß ihre Verkündung durch die anwachsende
Bedrohung Brasiliens durch den Kommunis¬
mus veranlaßt worden sei. Diese autoritäre
Verfassung stelle die Grundlage für eine Er¬
neuerung des Staates nach rein
brasilianischen Grundsätzen dar.
Brasilien werde in der Außenpolitik an den
bisherigen geopolitisch bedingten Leitsätzen fest-halten. Die „Kontinentallinie" weäe vor
allem hinsichtlich der USA. beibehalten. Allge-
mein sei festzujtellen, daß in den Beziehungen
zu anderen Machten der Grundsatz der Gleich¬
berechtigung maßgebend sei.

DieEinstellung des Schulden-
di enste  s , zu der die Regierung durch die all¬
gemeine Lage und durch die Sorge um ihre
Wirtschaft gezwungen worden sei, schließe nicht
aus , daß diese Frage im Rahmen der gegebe¬
nen Möglichkeiten neu geregelt werde. Brasi¬
lien vertrete wirtschaftspolitisch nach wie vor
den Grundsatz der Handelsfreiheit,  was
durch die neue Kaffeepolitik bewiesen sei. Die
Neuorientierung solle unter keinen Umständen
zu einer Ausschaltung der Mitarbeit auslän¬
dischen Kapitals an der Erschließung des Lan-
des führe«.

Narrkinsregzerurrs mutz satten
SS. Tokio, 13. November. Man läßt sich in

hiesigen maßgebenden Kreisen in keiner Weise
durch die Vorgänge auf dem europäischen
Schauplatz von den eigentlichen Zielen Japans
ablenken. Man fühlt sich hier stark genug, alle
Interventionen,  ob sie nun gut oder
schlecht gemeint sind, abzuwehren,  wenn
sie auch in kompakter Weise, wie aus Brüssel,
vorgenommen werden . Der expansive Drang
der japanischen Militärs in China läßt sich
nicht verheimlichen. Das Feld zu einer Gene¬
ralbereinigung,  die unter Ausschluß
der übrigen Mächte mit China im Gange ist,
schien nie so günstig. Vor allen Dingen liegt
Japan daran , den moralischen Umfall
Tschiangkaischeks gutzumachen, durch den die
Komintern  wieder ihren früheren starken
Einfluß auf die chinesische Politik gewinnen
wollen.

Das Blatt „Nischinischi" veröffentlicht das
Maximalprogramm der jungen japanischen
Offiziere , die in China kämpfen. Dieses Pro¬
gramm enthält folgende Punkte : 1. Beseiti¬
gung der Nankingregierung und AuSschal.
tung des bolschewikischenEinflusses . 2. Eng.
land ist zu veranlassen , seine Haltung gegen-
über Japan zu ändern , da diese indirekt die
Ursache der Unordnung im Fernen Osten ist.
3. Endgültige Bereinigung aller Differenzen
mit Japan und Beendigung der Bolschewiki-
steruna des Fernen Ostens . 4. Die japanische

Armee ist bereit . Nordchina bei der Bildung
der neuen Negierung zu helfen , wobei Mar¬
schall Tschiangkaischek nominell Premiermini,
ster bleiben könnte , er dürfe aber keine wirk¬
liche Regierungsgewalt ausüben . 5. Die Mit-
glieder der wirklichen Regierung würden
sorgfältig ausgewählt und müßten sich zu
folgenden Bedingungen verpflichten : Ab.
schloß eines Antikominternpak-
tes mitIapan;  Schaffung verschiedener
entmilitarisierter Zonen im eigentlichen
China ; Errichtung japanischer Garnisonen
in allen Teilen von China ; Kontrolle des
chinesischen Seezolldienstes durch Japan : Bei.
tritt zu einem Wirtschaftsblock mit Japan
und Mandschukuo.

Nor einem jamnMen«khMMf
Zwei Divisionen bei Schanghai gelandet
Schanghai, 14. November. Am Samstag

gelang es den Japanern , trotz eines lebhaften
Abwehrfeuers der Chinesen , etwa 5V Kilo-
meter oberhalb der Einmündung des
Whangpu ungefähr zwei Divisionen
zu landen . Ferner konnten japanische Motor-
boote südlich von Schanghai eine Fahrrinne
Herstellen und eine größere Anzahl von Minen
wegräumen . Nunmehr ist ein Nachschub von
Truppen nach der Südfront wieder möglich.

Die gesamte Sonntagsprefse Tokios feiert
in Sonderausgaben das „überraschend
schnelle und erfolgreiche Fortschreiten der
Kämpfe im Norden und an der Front von
Schanghai ". Durch Truppenverschiebungen
und durch den Einsatz verstärkter motori¬
sierter Einheiten wurde der Gegner unver¬
mutet umgangen : ferner wurden seine S t el-
lungen mehrfach durchbrochen
und er zur Aufgabe wichtigster Stellungen
gezwungen , wobei mehrere tausend Chinesen
in Gefangenschaft gerieten . In einer Erläu¬
terung zu einer Verlautbarung des Kriegs¬
ministeriums heißt es. daß zur Zeit mit neuen
Kräften ein Großangriff  eingeleitet
werde, besten strategisches Ziel die Stellung
nördlich und südlich SuchauS darstelle . Zu¬
sammenfassend erklärt die Presse, das, Japan
halbe Lösungen nicht dulden und daß es ver¬
suchen würde , ohne Rücksicht auf die Dauer
der Feindseligkeiten , eine klare Lage und da¬
mit den endgültigen Frieden im Fernen
Osten zu erzwingen.

Argentinien erkennt die rvte Gefahr
Buenos Aires , 14. November . Das argen¬

tinische Innenministerium hat auf Grund der
Vereinbarungen des vierten Panamerikani¬
schen Post - Union - Kongreßes die Postbe-
förderung  aller Schriften und Druck-
sachen kommunistischer Tendenz
verboten.  Auch die Beihilfe und Unter¬
stützung zur Verbreitung derartiger im In¬
land oder im Ausland hergestellter Schriften
ist unter Verbot gestellt worden . Die Bau¬
arbeitergewerkschaft und verwandte Gewerk¬
schaften beschlossen, am Montag im ganzen
Land einen 24stündigen Streik  durch¬
zuführen . weil vier Gewerkschaftsbonzen
wegen hetzerischer Tätigkeit des Landes ver¬
wiesen worden sind. Die Polizei hat darauf¬
hin zahlreiche Gewerkschaftsbüros geschlos-
s e n.

Geisteskranker stört Kundgebung
Ligouberiekt 6er H8 - I>res » s

üt . Hamburg , 14. November. Der Kreis
Altona der NSDAP , veranstaltete in den
Monaer Ausstellungshallen eine Großkund¬
gebung, auf der der Hamburger Reichsstatthal-
ter und Gauleiter Karl Kaufmann  vor
15 000 Volksgenossen sprach. Dabei ereignete
sich ein kleiner Zwischenfall. Ein Versamm¬
lungsteilnehmer gab aus einer Pistole mit
Platzpatronen  plötzlich einen Schuß in
die Luft ab, wodurch er anscheinend die Auf-
merksamkeit der Öffentlichkeit erregen wollte.
Wie die bisherigen Ermittlungen ergaben, han¬
delt es sich ganz offenbar um einen Geistesge¬
störten. Die Kundgebung wurde durch den
Zwischenfall nicht unterbrochen.

Auch der„Kultusminister"gestoben
L i g e ii b e r i c k t 6er >1 8 - ? r e s s e

o. Salamanca , 14. November. Nachdem
der Oberbolschewist Companys  in der
Nacht zum Freitag die spanische Grenze über-
schritten hat und sich nun weit vom Schuß
ln Paris aufhält , ist ihm der „Kultus¬
ministe  r " des katalanischen Bolschewisten¬
ausschusses gefolgt.

Bei einem Abtransport der von den bol¬
schewistischen Machthabern ausgehobenen
jungen Leute kam es zu einer Meuterei.
„Wir lasten uns unsere Söhne nicht neh¬
men", riefen verzweifelte Frauen und Müt¬
ter und versuchten mit Gewalt , die Abfahrt
des Zuges zu verhindern . Erst nachdem ve-
wasfnete Horden gegen die gequälten Men¬
schen vorgingen und zahlreiche Personen
ins Gefängnis brachten , konnte der Zug ab-
fahren . Ueberall in Katalonien kam es in
letzter Zeit zu schweren Zusammenstößen
zwischen bolschewistischen „Ordnungshütern"
und asturischen Flüchtlingen , die aus Hun¬
ger und Not einige Läden geMndert hat¬
ten . Einige Gefangene der - Nationalen , dis
der internationalen Brigade angehörten,
sagten aus , daß an der Arragon -Front fünf
Bolschewistenhanfen stünden , die sich nur
aus Ausländern zusammensetzen. Die roten
Tankabteilungen ausschließlich und die Ar¬
tillerie zum größten Teil sind von Sowjet«
rüsten besetzt und befehligt.

Heldenhafte Nationalisten
In der Provinz Gerona mitten im roten

Gebiet haben sich 200 junge Falangisten in
den Bergen verschanzt und leisten den
Bolschewisten heroischen Widerstand . Vor
einigen Tagen erst schickten die roten Be¬
hörden von Gerona eine Abteilung Milizen
dorthin , um die Falangisten gefangen zu
nehmen . Die Bolschewisten kehrten aber un¬
verrichteter Dinge wieder zurück, da es ihnen
unmöglich war , die von den jungen Natio¬
nalen errichteten Bergstellungen einzuneh.
men . Die Angreifer hatten bei dem Versuch
sechs Tote und mehrere Verwundete . Die
Verteidiger , die schon vor der Revolution
der spanischen Falange beigetreten waren,
verfügen über reichlich Munition und Waf¬
fen. Sie verteidigen sich mit der gleichen
todesmutigen Bereitschaft , wie ihre Kame¬
raden vom Alcazar , von Oviedo und dem
Wallfahrtsort Santa Maria de la Cabeza
es getan haben.

Auf der Internationalen Brücke in JruH
trafen 164 baskischeKinder  ein , die sei¬
nerzeit von den Bolschewisten nach England
verfchleppt worden waren.

ÄSchneLber -Loerstt:
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(6. Fortsetzung.)
Hans Jfflands herzliches Lachen trieb Luzie ein

brennendes Not auf die Wangen . „Nicht?" meinte sie
gekränkt. „Was wahr ist, darf man doch sagen."

„Jederzeit !" bekräftigte der Vetter und blickte nach der
Tür , durch die Henriette Pöttmes , geführt von Kaspar
Jffland , eben eintrat.

Merkwürdigerweise sah Klaudine in diesem Augen¬
blick nicht auf die zukünftige Frau ihres Vaters , sondern
auf ihre Schwester Luzie. Deren Gesicht, das eben noch
geglüht hatte , wechselte jetzt plötzlich die Farbe . Zwischen
Weinen und Trotz starrte Luzie auf die schöne Frau undbann auf den Vater.

jung
klaudines Hand war ganz kühl und leicht, als sie diese

in die Rechte von Henriette Pöttmes legte. Margots
Händedruck war sportsmäßig fest wie immer . Sie konnte
nicht anders . Luzie hielt ihre Hand in den Falten des
Kleides versteckt, hob sie dann langsam und überließ
sie nur widerwillig Frau Pöttmes schlanken Fingern.

Klaudine atmete auf, als man bei Tisch saß. Ein paar¬
mal trafen sich ihre Blicke mit denen des Vaters . Ans
seinen Angen sprach stummer Dank.

Frau Henriette Pöttmes zeigte sich als das , dessen
inan sie rühmte : Eine charmante Frau ! Ein Unein¬
geweihter konnte unmöglich ihr Alter schätzen. Wenn
nicht Bob mit seinen drcinndzwanzig Jahren gewesen
wäre, hätte man sie für höchstens dreißig gehalten , so
glänzend war sie in Verfassung. Dabei war alles au
ihr derart unglaublich einfach und gewinnend , daß man.ü versucht fühlte , ihr schon bei der ersten Begegnung

iie Sympathien entgegcnzubringrn.

Sie hatte das reiche, aschblonde Haar wie eine Acht¬
zehnjährige in schlichter Welle nach der linken Schläfe I
hin gescheitelt. Das schwache Rot , das über Lippen und >
Wangen verteilt war , wirkte durchaus nicht gekünstelt, ^und der Schatten der sichelförmigen Brauen hob den !
Glanz der großen , dunklen Augen , die in ihrem tiefen !
Braun in einem seltsamen Gegensatz zu dem flimmern - i
den Haar standen . !

Klaudine versuchte gerecht zu urteilen : Henriette
Pöttmes war eine selten schöne Frau . Vielleicht war ,
es doch nicht bloß Geld, sondern auch Liebe, die den
Vater zu ihr hinzog. Sie wünschte es fast. Wenn er sich
schon einmal mit dem Gedanken trug , sich wieder zu
verheiraten , dann sollte doch wenigstens auch sein Ge¬
fühl mitsprechen können . . . .

Was die Fama behauptete : Daß Frau Pöttmes >
launisch, herrisch, nervös , unberechenbar , zuweilen sogar I
grausam sein konnte — wer vermochte das nachzn-prüfen?

Ein Körnchen Wahrheit würde ja, wie immer , auch
in diesem Falle an dem Gerede sein. Selbst Bob schien
seine Mutter mehr zu fürchten als zu lieben. Er war
immer auf der Hut , nicht anzustoßen.

Hans Jffland sah ein paarmal nach der schönen Frau
hinüber , und auch er machte fick seine Gedanken . Sie
war reizend , zweifellos . Seine funge Mutter war das
auch, und doch wirkten die beiden Frauen so verschieden.
Und was Frau Pöttmes Sohn anbetraf , so schien der
arme Kerl nichts, aber auch gar nichts von ihrer natür¬
lichen Anmut und gesellschaftlichen Sicherheit vererbt
bekommen zu haben.

Neben ihrer Eleganz wirkte er eckig. Was sie an
Weltgewandtheit aufzuweisen hatte , zeigte sich bei ihm
als Unbeholfenheit . Er stand ganz im Schatten dieser
Mutter , wie er auch in ihrem Bann zu stehen schien.

Der Hausherr selbst war prächtigster Laune , ein auf¬
merksamer Gastgeber, ein diskreter Verehrer , ein
liebenswürdiger , besorgter Vater . Niemand ahnte , daß
Kaspar Jffland auch jetzt von Sorgen gequält wurde.
Er dachte unaufhörlich an seine beiden ältesten Töchter,
ob sie sich wohl mit Henriette verstehen würden und
ob über kurz oder lang sich ein Freier für sie fand. ,

Sie waren nette Mädchen , keine Dnckmüufermnen
und auch nicht beschränkten Geistes . Bei Luzie batte

es ia noch Zelt . Die war noch fast ein Kind und schäkerte
eben eifrig mit dem Grafen Ecke, dessen schmales
Knabengesicht das Erbteil einer überzüchteten Rasseverriet.

Klaudine hatte Frau Pöttmes gebeten, die kleine
Tafel aufzuheben , was diese denn auch mit überlegener
Vornehmheit tat . Man trank im Musikzimmer noch
eine Tasse Kaffee und zerstreute sich dann nach dem
Park und den übrigen Räumen.

Kaspar Jffland verspürte trotz seiner fünfundvierzig
Jahre das Herz bis zum Halse herauf schlagen als er,
Henriette den Arm bietend, den Gewächshäusern zu¬
schritt. Er vermeinte zu fühlen , wie auch ihre Hand ein
wenig zitterte . Das machte ihn wieder sicherer. Seine
Werbung sollte nicht bloß ein Handel sein, der sich
lediglich auf Geldsachen beschränkte.

Schließlich war er schon einmal verheiratet gewesen
und sie desgleichen. Man wußte also ungefähr , was
man voneinander zu erwarten hatte . Wenn er erst
einmal die Schuldenlast abwälzen konnte, würde es
nicht mehr allzu schwer sein, ein heiteres Gesicht zu
zeigen und den notwendigen guten Willen aufzu-
bringen , sich in diese Ehe zu schicken, selbst wenn Hen¬
riette Launen haben sollte.

Luzie beobachtete, von einer Ligusterhecke gedeckt, wie
der Vater mit Frau Pöttmes die Stufen zu den Treib¬
häusern hinunterstieg und ballte die Hand. Die sollte
was erleben , wenn sie etwa dachte, es wäre so einfach,
sich hier festzusetzen und alle unter ihre Fuchtel zu be¬
kommen, wie das bei Bob der Fall war . Sie würde sich
nicht kuschen! Sie nicht! Und wenn es alle Tage Zank
und Streit gab. Vielleicht lief sie sogar einmal da¬von . . .

Klaudine , die nach der jüngsten Schwester gesucht
hatte , stand nun vor ihr und streichelte ihre Wangen.
„Warum weinst du denn , Kleines ?"

„Ach!" Luzie heulte jetzt tatsächlich. „Da muß man
nun zuschauen, wie dieses Frauenzimmer unseren Vater
einfängt !"

Erschrocken preßte Klaudine ihr die Hand auf den
Mund . „Schweig' doch, um Gottes willen ! Du darfst es
Papa nicht noch schwerer machen, als es schon ist."

„Warum tut er's denn dann ? — Ich meine , er könnt 's
dock ausüalten mit uns ." (Lortk. kolatü
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Bahnverkehr am Bußkag wie Sonnkags
Die Ncichsbahndirektion macht darauf aufmerk¬

sam, daß am Bußtag, Mittwoch, 17. November,
sowohl im Personen - als im Güterver¬
kehr  die Regelung für Sonn- und Feiertage gilt.

Me Reichsbahn hilft den Schirglern
Bald wird der Winter seinen Einzug in den

deutschen Landen halten. Zahlreiche Wintersport¬
ler wird die Reichsbahn dann wieder hinausbrin-
aen zum Wintersport in Nah und Fern. Für die
Mitnahme von Schneeschuhen in die Abteile wird
auch in diesem Jahr die gleiche Regelung getrof-
sen wie im Vorjahre. Hiernach ist 1. die Mit¬
nahme von Schneeschuhen in Abteile2. Klasse der
Personenzüge und in die 3. Wagcnklasse aller
Züge allgemein zugelassen. 2. Soweit in den Sei-
tengängcn derD-Zugwagen und in den Vorrüu-men der Eilzugwagen besondere Einrichtungen
für die Unterbringungvon Schneeschuhen ein-
gebaut sind, können Schneeschuhe in diese Wagen
auch von Reisenden der I. und 2. Klasse mit¬
genommen werden. 3. Die Mitnahme von Schnee¬
schuhen in Schlaf, und Liegewagen ist aus-
geschlossen.

Musterungen für tt-Verfügungstruppe
Die 62. SS -Standarte , Karlsruhe , Moltke-

straße 3, weist darauf hin, daß in den nächsten
Wochen in Karlsruhe Musterungen für die
Einstellung in die SS - Verfügungstruppe
stattfinden. Interessenten holen sich sofort
Auskunft über die Einstellnngsbedingungen
bei den Dienststellen der SS.

Sonntagsrückblick
Ein Sonntag ohne Sonne , grau , un ' reund-

lich und kalt war das gestern. „Wintereinbruch
in Süddeutschland" stand am letzten Samstag
in den Zeitungen, ja, wir haben es gespürt
gestern und — gesehen. Beim ersten Ausguck
am Sonntagmorgen lag ein seiner Nocken¬
schleier auf den Dächern und während des
Vormittags rieselte wie Staub so dünn der
erste Schnee aus den schweren Wolken. Das
Quecksilber im Thermometer drückte sich den
ganzen Tag um die Null herum. Was Wun¬
der, wenn eines der wichtigsten Geschäfte im
trauten Heim das Bedienen des ausgernhten
Wärmespenders, des Ofens, war. Wenige hat
es gestern gelüstet, längere Zeit im Freien zu
verbringen und wer es dennoch wagte, tat dies
im vollen Winterdreß. Der Fuß- und Fähr¬
verkehr war daher auch ganz gering und dem¬
entsprechendauch der Betrieb im Fremden¬
verkehrsgewerbe. Sogar die Eisenbahn fuhr
leichter talaufwärts als sonst und hatte keine
Sorgen wegen Wagenmangel. Es war halt
am schönsten daheim und so ein Tag hat doch
auch seine Vorzüge. Die Zeitung kommt zur
vollen Geltung, ein schönes Buch trägt uns in
eine andere Welt, ein llnterhaltnngsspiel ver¬
treibt die Zeit, der Sang und Klang im Radio
hält uns gefangen, der Papa treibt allerhand
Kurzweil mit seinem jüngsten Sohne — auch
das ist nicht so ohne — nsw. usw., kurzum, viel
zu schnell kommt da der Abend und der
Sonntag war recht kurz. Den ganzen Nach¬
mittag sah es aus, als wollte alle Augenblicke
regelrechtes Schneetreiben einsetzen, und bei
den Kindern drehte sich oft die Unterhaltung
um Schlitten und Schi. Es ist noch nicht so
weit, wenigstens Lei uns im Tale nicht, dass
wir aber sozusagen über Nacht zu Schnee kom¬
men, daran ist kein Zweifel mehr. Noch
rechtzeitig hat der Gärtner und die Hausfrau
die Geranien versorgt, der Blumenschmuck an
unseren Privat - und Gasthäusern ist weg und
an unserem schönen Marktbrnnnen hat junges
Tannengrün den SommersÄmuck verdrängt.
Kahl steht die Mur , der Wald, die Häuser¬
front, nichts mehr stellt dem Winter sich ent¬
gegen, er mag ruhig nach feinem Borgeplänkel
sieghaft seinen Einzug halten, alles, alles ist
bereit. Durch den winterechten Sonntag
gestern haben wir uns damit abgesunden. Die
Sonne scheint uns dennoch, wenn sie will.

Langemarck-Gcöächtnismarsch. Der Heeres¬
bericht des 11. November 1914 lautete folgen¬
dermaßen: „Westlich Langemarck brachen
junge Regimenter unter dem Gesang„Deutsch¬
land, Deutschland über alles" gegen die erste
Linie der feindlichen Stellungen vor und
nahmen sie". Hitlerjugend und Jungvolk des
neuen geeinten Reiches tragen diesen Lange-
marck-Geist als heiliges Vermächtnis deutschen
Heldentums im Herzen. Wie überall in deut¬
schen Landen, unternahmen auch die Gefolg¬
schaften der HI von Wildbad. Calmbach und
Neuenbürg am letzten Samstag einen Stern¬
marsch, der alle Teilnehmer am Ehrenmal auf
dem Eiberg bei Calmbach vereinigte. Hier
fand um 11 Uhr abends eine Langemarck-
Gedenkseier statt. Am Ehrenmal hatten die
Fahnen und Fackelträger Aufstellung genom¬
men; ans dem Dunkel des Waldes erklangen
die Stimmen der Einzelsprccher, der dumpfe
Ton der Landsknechtstrommeln; am Ehren¬
mal selber die Lieder der Jugend : „Es dröh¬
net der Marsch der Kolonnen" und „Heilig
Vaterland". Die Gedenkrede sprach Gcsolg-
schaftsführer S t ra ß e r - Wildbad. Mit dem

Fahnenlied der'HI klang die erhebende Feier¬
stunde aus.

Schneefall. Nach dem ersten Schnee an
Martini brachte die Nacht vom Samstag auf
Sonntag neuen Schneefall; am frühen Sonn¬
tag morgen war Berg und Tal in eine leichte
Schneedecke gehüllt. In den Morgenstunden
flöckelte es vereinzelt leise weiter, die äußeren
Straßen der Stadt und die Dächer der Häuser
mit einem weißen Gewand überziehend. Bei
diesem Wetter zogen es die meisten vor, den
Sonntag am warmen Ofen oder Herd zu ver¬
bringen. Das Lesen der Zeitung oder ein
gutes Buch verkürzte die Stunden ; schon
lange aufgeschobsne Briefe an liebe Familien¬
glieder in der Ferne finden an solchen Tagen
ihre -Erledigung.

Theater-Aufführung. Die Württ . Landes-
Lühne bringt in einem Gastspiel am Freitag
abend das Schauspiel „Die andere Seite" zur
Aufführung . Die Vorstellung, eine der durch
den „Besucher-Ring" der Kulturgemeinde
NS -Gemeinschaft„Kraft durch Freude" durch-
geführten Veranstaltungen, findet in der
Turn - und Festhalle statt.

Der Schützenvereiubeteiligte sich gestern
mit einigen Gruppen am Reichsfernwett¬
kampf. Die erfreulichen Ergebnisse der eif¬
rigen Schützen (Wehrmann 2165 Ringe, Kl.-
Kaliber 1337 Ringe) dürfte dem Verein wie¬
derum einen guten Platz unter den Vereinen
im Reiche sichern.

Gut abgelaufen ist der Zusammenstoß eines
Radlers mit einem Jungen an der Kreuzung
bei der Kirche. Der Radler, der in der Dun¬
kelheit ohne Licht von der Schwarzwaldstraße
in die Lindenstraße einbog, prallte auf einen
Jungen , der mit erheblichen Verletzungen am
Knie und Kopf nach Hause gebracht werden
mußte.— In der ev. Kirche wurde für Kinder
und Erwachsene ein Film der Inneren
Mission  vorgeführt : Einer trage des an¬
dern Last.

Calw, 15. Nov. Die Bauarbeiten am neuen
Amtsgerichtsgebäude schreiten rasch voran.
Gegenwärtig sind die Zimmerlente mit dem
Aufschlagen des Dachstuhles beschäftigt. Nach
Auskunft der Bauleitung wird der ganze
Rohbau in etwa drei Wochen fertig sein. Das
Richtfest soll am 2V. November nach herkömm¬
lichem Brauch avgehalten werden.

Calw, 15. Nov. Hier ist am letzten Freitag
die betagteste Einwohnerin der Stadt , Frau
Johanne Ganzmüller, geb. Beißer, Glaser¬
meisterswitwe, im hohen Alter von 92)4 Jah¬
ren gestorben. Die Greisin erfreute sich noch
bis in die letzten Jahre einer außergewöhn¬
lichen Rüstigkeit.

Altensteig, 15. Nov. In der letzten Bera-

Volizei-Sleeikenfahel
Die Sorge für die Sicherheit und die reibungs¬

lose Abwicklung des Verkehrs aus den Neichsauto-
bahnen obliegt bekanntlich den Behörden der all-
gemeinen Polizei Es dient nur dem Wohls des
Kraftfahrers, wenn an Stelle einer besonderen
NeichSautodahnverkehrspolizei die Behörden mit
der Ueberwachung betraut sind, denen auch der
allgemeine Straßenverkehr sowie der Verkehr
auf den Landstraßen untersteht. Dieser— durch
die Betreuung der Neichsautobahnen— ver¬
größerte Aufgabenkreis verlangte auch eine Ver¬
größerung der motorisierten Gendarmerie, die
nunmehr 12  Bereitschaften und eine Gesamtstärke
von 3240 Beamten umfaßt. Die einzelnen Bereit-
schäften, deren Standorte an den Knotenpunkten
der Neichsstraßen und der Neichsautobahnen lie-
gen, sind den zuständigen Verwaltungsbehörden
zugeteilt und unterstehen dem Kommandeur derGendarmerie,

Ihr Tätigkeitsfeld  umschließt die Ueber.
wachung des Verkehrs auf den Landstraßen und
Neichsautobahnen und erstreckt sich im einzelnen
auf die Prüfung der Einhaltung der Verkehrs¬
vorschriften, die Ueberwachung der verkehrssiche¬
ren Beichnlirn̂e.l r-er ,wurzelige, oie Hiifetegiung
und Ermittlung des Tatbestandes bei Verkehrs¬
unfällen, die Fahndung nach gestohlenen Kraft-
sahrzeugen und Kennzeichenmißbrauch, die Bera-
tung der Kraftfahrer, die Beobachtung der Stra-
ßen und ihrer Bauten und Beschilderung.

Verkehrspolizeiliche Befugnisse stehen lediglich
den Verkehrspolizeibeamten, nicht aber den Be¬
diensteten der Gesellschaft Neichsautobahnen' zu.Da jedoch zum Aufgabenkreis dieser Bediensteten
die Ueberwachung der Kraftfahrbahnen gehört,
sind für sie auch polizeiliche Befugnisse vorgesehen;
noch stehen aber Umfang und Art dieser Befug¬
nisse nicht fest und lassen sich auch noch nicht vor.
hcrsagen. Selbstverständlich erfolgt eine gegensei.
tige Unterstützung zwischen den Bediensteten der
„Gesellschaft Neichsautobahnen' und den Beamten
der allgemeinen Polizei, so z. B,. daß die Stra.
ßenpolizeibeamten ihre Beobachtungen über Zu¬
stand der Fahrbahnen und Verkehrszeichen nöti¬
genfalls den zuständigen Dienststellen der Gesell-
schast Mitteilen oder auch gegen Personen Vor¬
gehen. denen irgendeine Beschädigung der Anlage
der Reichsautoliahnusw. nachgewiesen werdenkann.

Die motorisierte Gendarmerie(im Endzustand
mit 600 Kraftwagen und 312 Krafträdern aus¬
gerüstet) führt regelmäßige Streifen»
Wahrsten  auf den Autobahnen auS. Während sie

tung mit den Beigeordneten und Ratsherren
teilte der Bürgermeister Kalmbach mit, daß
ihm auf Bewerbung die Gemeindepflegerstelle
der aufstrebenden Gemeinde Vaihingen auf
den Fildern übertragen worden sei und er aus
dem Amt als Bürgermeister ausscheiden werde.
Gesundheitliche Rücksichten hätten ihn zu dem
Entschluß bestimmt.

Egenhausen, 15. Nov. Hier wurde eine Ge¬
sellschaft zur Errichtung einer Kartoffel¬
dämpferkolonnegegründet, der die Darlehens¬
kassen des Kreises angehören. Diese Einrich¬
tung hat den großen Vorteil, daß die zur
Einsäuerung in Silos bestimmten Kartoffeln
in großen Mengen eingedämpft werden kön¬
nen, was bislang für die Bauern immer eine
zeitraubende Arbeit War. Die Kolonne wird
am 16. November ihren Betrieb aufnehmen,
von Ort zu Ort fahren und ihre Tätigkeit
ausführen . Da im Bezirk schon viele Kar-
tosfelsilos vorhanden sind, rechtfertigt sich
diese Einrichtung in vollem Umfange. Die
Tagesleistung der Kolonne beträgt 200 Zent¬
ner. — Im Bereich der Kreisbauernschaft
Schwarzwald-Nord hat die Gemeinde Egen¬
hausen als erste eine elektrische Gemeinde¬
waschküche erhalten und in Betrieb genom¬
men. Die Beschaffungskosten einschließlich
eines Ortsbades betragen 8000 RM . Die
Stunde Benützung der Waschküche kostet 9V
Pfennig . Diese Gemeinschaftswaschküche ist
für die ganze Gemeinde eine zweckmäßige
Einrichtung.

Nagold, 15. Nov. Die Landwirtschafts¬
schule wurde am letzten Montag eröffnet. 38
Schüler haben sich angemeldet. — Forstmeister
Majer wurde an das Forstamt Metzingen ver¬
setzt.

Aus Pforzheim
Der erste Schnee

fiel am gestrigen Sonntag vormittag und
hüllte auf kurze Zeit die Dächer der Häuser
und Gehwege der Stadt , so weit sie nicht ge¬
pflastert sind, in Las winterliche Weiß. Kurz
war die Freude, aber immerhin bei der kalten
Witterung auch eine Mahnung für die ernst¬
hafte Einkehr des Winters . Die höher gele¬
genen Schwarzwaldorte waren etwas reich¬
licher bedacht worden und im Blick auf die
Berge pflanzt sich die Hoffnung auf. Laß auch
in der Ebene nun doch nun bald das Kleid
der Natur sich verändern wird.

Der Eintopf-Sonntag
brachte die übliche Haussammlung sowie ein
Gemeinschaftsessen auf dem Platz der SA bei
zahlreicher Inanspruchnahme . Im übrigen
füllten sich Theater und Lichtspielhäuser und
die städt. Schwimmhalle, woselbst Schwimm¬
wettkämpfe der HI , Bann 172, stattfanden.

« auf der Autobahn
die jcyon genannten lleberwactzungen bzw. Hilfe¬
leistungen übernimmt bleibt das Äbschleppen be¬
schädigter Fahrzeuge dem Kraftfahrzeughandwerk
und dem Kraftfahrgewerbe überlassen. Die moto-
risierte Gendarmerie übernimmt zur Verhütung
weiterer Unglücksfälle nötigenfalls die Absperrung,
d. h. Kenntlichmachung von Hindernissen durch
Anhaltezeichen ibei Tage durch eine rote Wink-
slagge, bei Nacht durch eine entsprechende Signal,
lampe). In Ausübung ihres Dienstes können so¬
wohl die Polizei als auch die Bediensteten der
„Gesellschaft Neichsautobahnen' vorübergehend
gezwungen sein, entgegen den Vorschriften, die
Fahrbahn zu Fuß zu überqueren.

Jeder Derkehrsunsall wird zur Ausstellung und
praktischen Auswertung einer Unfallstatistik den
zuständigen Gendarmeriebereitschaften sofort an-
gezeigt. Auf Grund der Erfahrungen und Beobach,
tungen der Verkehrspolizei können Vorkehrungen
getroffen werden, die absolute Sicherheit auf den
Neichsautobahnen gewährleisten, wenn der Kraft-
fahrer seinerseits die notwendige Fahrdisziplin
(Vorsicht beim Ueberholen!) einhält. Bei der groß¬
zügigen Anlage der Fahrstrecken, dem vorzüglichen
Zustand der Straßendecken und der Ausschaltung
jeglichen anderen Verkehrs stellen die Neichsauto-
bahnen zweifellos den sichersten und bequemsten
Verkehrsweg für den motorisierten Verkehr dar,
betreut und bewacht nicht nur von Fachleuten,
sondern auch von einer besonders für diesen Zweck
geschulten Polizei.

- ' de/ F/b/c/ib/e/öerii/rmHoc/iske/'
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Aus der Reichsschulungsburg Erwitte  sindcn
vomS. bis 28. Januar und l. bis 21. Februar
Lehrgänge für Ortsgruppenleiter und vom 27. Fe¬
bruar bis IS. März und 24. März bis 13. April
Lehrgänge für Schulungsreserenten der Kreis¬
schulungsleiter statt. Meldungen von bewährten
Ortsgruppenleitern und Schulungsreserentenan
den zuständigen Kreisleiter.

Der nächste Allgemeine Lehrgang aus der Gau¬
schulungsburg Kreßbronn  findet vom 2. bis
g. Januar 1838 statt. Ta der Lehrgang vom 21.
bis 28. November bereits besetzt ist, können alle
weiteren Meldungen erst aus Januar berücksichtigtwerden.

Vcrsammlungsplan
im Grotzkreis Calw, Oberamt Neuenbürg

2. Welle
„Ein Volk hilft sich selbst'."

Calmbach:  18 . 11. 37, 20 Uhr, Pg . Moß-
mann, Gaupressewalter der DAF , Stutt¬
gart;

Engelsbrand:  18 . 11. 37, 20 Uhr, Pg.
Maier , Calw;

Langenbrand:  18 . 11. 37, 20 Uhr, Pg.
Könekamp, Nagold;

Salmbach:  18 . 11. 37, 20 Uhr, Pg . Lang,
Nagold;

Schömberg:  19 . 11. 37, 20 Uhr, Pg . Gis-
siül, Gauhauptstellenleiter, Stuttgart;

Igelsloch:  20 . 11. 37, 20 Uhr, Pg . Eberle,
Stammheim;

Maisenbach:  21. 11. 37, 20 Uhr, Pg . Bosch,
Calw.

Psrtel -Umleiv mit
I»etreiitkoOnzr » k,k,s1i « i,eo

RS -F«auenschaft— Deutsches Frauenwerl
Neuenbürg. Singgruppe und Jugendgruppe
heute 8.15 Uhr Singstunde im Heim.

NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwrrk
Wildvad. Am Mittwoch den 17. 11., abends
8 Uhr, ist wieder Heimabend. Gäste sind will¬
kommen. Bleistifte, Papier und Singbücher
mitbringen. — Außerdem werden unsere Mit¬
glieder auf die Veranstaltung der NS - Ge¬
meinschaft KdF am nächsten Freitag aufmerk¬
sam gemacht (in der Turnhalle , die Landes¬
bühne „Die andere Seite", Näheres siehe
Plakate) und zu zahlreichem Besuch anfgefor-
dert Die Ortsfrauenschaftsleiterin.

I SI., zV., «,111.. M. j
HJ -Schar Neuenbürg. Heute abend tritt

der Standort um 20.15 Uhr am Alten Schul¬
haus in Dienstkleidung an. Morgen Dienstag
abend Turnen . Gcff.

BdM Schar Neuenbürg. Heute abend
Punkt L̂9Uhr tritt Lie ganze Schar in Dienst¬
kleidung vor dem Heim an. Singabend.

Mordversuch?
Der Polizeibericht meldete vor nicht allzn-

langer Zeit, daß ein verheirateter Mann we¬
gen verschmähterLiebe seinem gleichfalls ver¬
heirateten „Verhältnis " Messerstiche in die
Brust beigebracht hatte. Die Geliebte wollte
sich von dem aufdringlichen Liebhaber los¬
sagen. In ausgedehnten Briefen an seine
rechte Frau besaß der abgewiesene Liebhaber
die Unverschämtlcit, dieser zuzumuten, durch
persönliche Fühlungnahme mit der „Abtrün¬
nigen" das „alte Verhältnis " wieder herzn-
stellen. In diesen Briefen droht der Ge¬
schmähte damit, seine Geliebte umzubringen,>
was verflucht nach Mordversuch aussieht. In¬
zwischen ist der gefährliche Mensch wegen Kör¬
perverletzung mit zwei Monaten Gefängnis
bestraft worden, doch steht zu erwarten, daß
die Staatsanwaltschaft ein Verfahren wegen
Mordversuchs gegen den Liebhaber einlciten
wird, wozu Lie Briefe desselben den Anhalts¬
punkt abgebcn.

Im Sängerleben Pforzheims
begann am letzten Samstag der Auftakt der
dieswinterlichen Veranstaltungen . „Sänger¬
bund Nordstadt" gab im Bürgcrbrän ein gut
besuchtes und beachtliches Konzert, während
„Liederkranz" und „Männergesangverein"
Brötzingen mit Bunten Abenden ihre Hörer
beglückten. Auch die beiden letzteren Veran¬
staltungen brachten überfüllte Säle.

Wie wir- - as Wetterst
Weiterbericht deS RcichSwettcrLienktcSAusaabeort Stuttaart

Voraussichtliche Witterung für LVÜrttem»
berg, Baden und Hohenwllern bis Dienstag¬
abend: Weiterhin unbeständig.

Auf der Ostseite des ostatlantischen Hoch¬
druckgebiets. das langsam abgebaut wirb,
gelangen immer wieder kältere Luftmassen z«
uns und veranlaßen in unserem Gebiet zeit¬
weise stärkere Bewölkung und einzelne schauer¬
artige Niederschläge die in höheren Lagen
als Schnee fallen. Dazwischen wird immer
wieder Aufheiterung eintreten.



Sein 75jähriges Jubiläum
begeht am 28. November ds . Js . der Mämier-
gesarrgverein „Erinnerung ". Um 11 Uhr früh
erfolgt die Uebergabe der alten Fahne an das
Reuchlin -Museum . Offiziell wird das Jubi¬
läum mit einem Fest-Konzert im Brauhaus¬
keller gefeiert.

Schwerer Vcrkchrsunfall
Bei Weiler , Amt Pforzheim , fuhr ein

junger Mann aus Ittersbach mit seinem Mo¬
torrad durch schnelles Fahren auf ein Pferde¬
fuhrwerk auf , wobei er zu Fall kam und einen
schweren Schädel - und Schlüsselbeinbruch da-
bontrug . Er wurde in bedenklichem Zustand
ins Krankenhaus Pforzheim eingeliefert . Das
Sattelpferd kam zu Fall und zog sich dabei ge¬
ringere Verletzungen zu.

Ettlingen , 15. Nov . Am letzten Samstag
verlieh Herr Landrat Dr . Gädeke und seine
Familie unsere Stadt , um nach Heidelberg,
seiner Heimatstadt , überzusiedeln . Herr Land¬
rat Dr . Gädeke war seit 1931 bis zur Auf¬
hebung des Amtsbezirks Ettlingen Vorstand
des hiesigen Bezirksamts , nachdem er zuvor in
gleicher Eigenschaft dem Amtsbezirk Oberkirch
vorgestanden hatte . Als auf 1. April ds . Js '.
der Amtsbezirk Ettlingen mit dem Amtsbezirk
Karlsruhe vereinigt wurde und in diesem auf¬
ging , trat Herr Landrat Dr . Gädeke einen
vorläufigen Erholungsurlaub an.

Ettlingen , 15. Nov . Zu den bisher von
der Maul - und Klauenseuche befallenen Ge¬
meinden Karlsruhe - Rüppurr , Karlsruhe-
Rintheim , Hagsfeld , Graben , Linkenheim,
Rußheim des Amtsbezirks Karlsruhe ist im
Laufe des Freitag noch die Gemeinde Nenrent
hinzugetreten.

Karlsruhe , 13. Nov . Vor dem Karlsruher
Schwurgericht hatte sich der 5S Jahre alte ver¬
heiratete Gustav Schlosser aus Baden -Baden
wegen versuchten Giftmordes zu verantwor¬
ten. Dem Angeklagten fiel zur Last, er habe
im Februar 1936 in Baden -Baden in seiner
Wohnung seiner 51 Jahre alten Ehefrau
Maria Schlosser, geb. Hnster , talliumhaltiges
Rattengift beigebracht, wodurch sie schwer er¬
krankte, jedoch nicht — wie der Angeklagte es
wollte — starb . Der Angeklagte bestritt , etwas
gegen das Leben oder die Gesundheit seiner
Frau unternommen zu haben . Auf Grund
der zahlreichen belastenden Indizien , welche
die Beweisaufnahme ergab , erachtete der An¬
klagevertreter den Angeklagten für schuldig
und beantragte gegen ihn im Sinne der An¬

klage eine Zuchthausstrafe von sechs Jahren.
Der Verteidiger plädierte auf Freisprechung.
Das Schwurgericht sprach den Angeklagten
mangels ausreichenden Beweises frei.

Raubmord lm Mrboot
öOjähriger Kapitän in der Kajüte erschossen

Ligsnberiokt der kiS - presse
p. Stettin , 11. November . Am sogenann¬

ten Pferdegraben in der Nähe des Haffbades
Stepenitz wurde der fast 60jährige Fähr¬
mann Karl Schenze l in der Kajüte seines
Motorbootes „Irma " ermordet aufgefunden.
Die Polizeilichen Ermittlungen ergaben , daß
Schenzel durch einen Pistolenschuß in den

Hinterkopf getötet worden ist. Der Mörder
raubte 60 Mark , die der Kapitän in Fünf-
und Zweimarkstücken in einer Geldbörse bei
sich getragen hatte . Nach der Tat ließ der
Mörder das Boot mit vollerKraft
am Ufer auffahren  und floh. Die
Polizei hat für die Ergreifung des Täters
eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt.

Zuchtviehversteigerung. Der Fränkisch-
Hohenlohesche Fleckviehzuchtver¬
band Schw . Hall  veranstaltet am 15. und
16. Dezember an einem noch zu bestimmenden
Ort eine Zuchtviehversteigerung mit Sonderkörung
für Farren im Mindestalter von 13 Monaten
und im Besitze von Mitgliedern der württember-
gischen Fleckviehzuchtverbände, sowie Kalbinnen,
mindestens SO Wochen tragend, jeweils mit sscrd-buckabstammuna.

Stand der bad. Tauliga -SpieleVerein Sp. Gew. u. Verl. Tore Punkt«
FC . Freiburg 7 5 2 O 18: 7 12
VfR . Mannh. 7 5 0 2 15 : 11 10
PhönixKarlsr. 8 4 2 2 15: 8 10
FL . Pforzh. 6 4 1 1 14 : 6 9
SV . Waldhof 5 4 O 1 17: 4 8
Mühlburg 8 4 O 4 17 : 14 8

5VfL.Neckarau 6 2 1 3 8 : 9
Sandhofen 6 0 2 4 2 : 13 2
G.Brötzingen 7 0 2 5 8 : 23 2
FV . Kehl 6 0 0 6

Bezirksklaffe

2 : 2l 0

Abteilung 3: Breiten - iEutingen 0 : 2, Niefern
gegen Söllingen 4 : 3, Birkenfeld- - Dillweißenstein
VjR . Pforzheim — Durlach Aue 7 : 1, Rüppurr —
Grötzingen2 : 0.

Neuester Tabellenstand
Spiele Tore Punkte

IC . Euiingen 10 21: 6 18: 2
FGes. Rüpurr 9 22: 7 16 : 2
V!R . Pforzheim 10 20 : >2 13 : 7
FL . Birkenseld S 23 : " 12 :6
SpVgg . Söllingen 8 21 : :4 10 : 6
SpVgg . Durlach-Aue 10 I9 : 2l 9 . 11
SpVgg . Dillweißenstcin
FV . Niefern

9 12: 13 8 : 10
10 18 : 25 7 : 13

FV . Breiten 9 11 : 14 5 : 13
VsB. Grötzingen 9 12 : 13 5 : 13
Viktoria Enzberg 10 6 : 26 5 : 15
BSE . Pforzheim 9 18 : 25 4 : 14

Kreisklaffe 1
Auch am gestrigen Sonntag blieben die Vereine

der Kreisklasse1 und 2 in
Pflichtspiel.

der Enztalccke ohne

Eine Komb. Mannschaft des FV . Neuenbürg
stellte sich auf dem Sportplatz im „Breiten Tal"
einer Mannschaft des SA .-Trupps Neuenbürg gegen¬
über. Es war ein faires Spiel , bei dem die
FV .'ler bei Halbzeit mit 4 : 1 führten. Nach Halb-
zeit drehten die SA .-Männer mächtig auf und
holten den Vorsprung auf : eine Umstellung beim
Fußballverein und der Endsport brachte diesem
dann den keineswegs überzeugenden6 : 4-Sieg.

Der FV . Wildbad und der FL . Sprollenhaus
trugen gestern in Auswertung des spielfreien Sonn¬
tags ein Freundschaftsspiel aus . Dabet blieben
die Sprollenhäuser (Kretskl. 2) über Wlldbad mit
2 : 1 Toren siegreich.

Kreisklaffe 2
Langenalb —Wolfartsweier 8 : 2. Wie vor¬

auszusehen war, wurde der Kamps in Langenalb
um die Führung der Gruppe Albtal ziemlich hart¬
näckig durchgesiihrt. Der Platzverein legte bis zur
Halbzeit zwei Tore vor, mußte aber nach Halbzeit
durch gutes Flügelspiel der Gäste das erste Tor
und nach kurzer Zeit den Ausgleich hinnehmen.
Im Endsport war Langenalb der Glücklichere und
konnte vier Minuten vor Schluß das Siegestor
erzielen.

Der H -oet Et HoEkrA
Fußball

tBierte Schlußrunde) : Dresdc-
ner SC . - VfB . Stuttaart  3 :1 (2:9) . SB . Wald-
bof — Borussia Dortmund 4:8 (3:2) , FC. Schalke 04
gegen Berliner SB . 02 3:1 l0:0>. Fortuna Dussel-darf — BC. Hartha 4:1 (1:0).

Der VsB . Stuttgart  traf in der vierten
Schlußrunde im Dresdener Ostragehege vor 15 000
Zuschauern auf den zur Zeit in bester Form be¬
findlichen Dresdener  ST . und verlor mit
1:3 (0:2). Der Sieg der Dresdener muß als ver¬
dient angesprochen werden, obwohl die Schwaben
— besonders in der zweiten Halbzeit — bedeu-
tend mehr vom Spiel hatten. Aber die VsB.»
Stürmer konnten wieder einmal nicht schießen
und so blieben zahlreiche Torgelegen¬
heiten ungenutzt.  Anders die DSC.-Stür-
mer, die viel und gut schoflen und selbst den
Nachteil überwinden konnten, daß der VfB.-Mit-
telläufer den gefürchteten Dresdener Mittelstür¬
mer Schön fast ganz kaltstellte. Kotz ließ'Schön
überhaupt nicht zur Entfaltung kommen, so daß
der Anwärter auf den Mittelstürmerposten in der
Nationalelf diesmal der erfolgloseste Stürmer der
Dresdener war . Dafür waren Höllig, Prohaska.
Kund und vor allen Dinaen Richard Hofmann
um so aktiver.

Süddeutsche Gauliga : Meisterschaftsspiele der Gan¬
liga ^ Württemberg: ulmer FB . 94 — Union Bückin¬
gen 2:1 (2:0) , Stuttgarter Sportfreunde — Stuttgar-s 0:5 (0:1) , Sportfreunde Eßlingen gegen

FC. Pforz
ter Kickers0:5 (0:1) , Sportfreunde Eßlingen
Stuttgarter SC . 1:3 (0:0) . Baden : 1. SC . .
beim — VM . Mannheim 2:8 (1:1) , Freiburger_
gegen Phönix Karlsruhe 0:0, BsL. Neckarau— KV.
Kehl 8:0 (1:0) . MB . Mühlbura - Germania Bröl-
zinsen 4:1 (3:1) . Bauer« : Jahn Reaensburg —
Schweinfurt 05 4:2 (2:1), Schwaben Auasburg gegen
Svvaa . Sürth 1:3 (1:0) , - " "
Auasburg 0:2 (0:0) , 1. „
München 1:0 (0:0) , Wacker
chen2:2 (1:2) .

In der Gauliga - Meisterschaft, die mit drei
Kämpfen fortgesetzt wurde, spielten die Kickers
erneut die erste Geige. Die Mannschaft, die sich in
eine hervorragende Form hineingespielt hat, über-
fuhr die Stuttgarter Sportfreunde  mit 5:0
(1:0) und gelangte damit an die Spitze der Ta¬
belle. da Union Bückingen,  der bisherige
Tabellenführer, beim Ulmer  FV . 94 mit 1:2
eine unerwartete Niederlage erlitt . Sehr sicher
machte der Stuttgarter  SC . seine Sache bei
den Eßlinger Sportfreunden  mit 3:1.
Der SST . ist nun zusammen mit dem VfB. Stutt¬
gart der einzige Verein, der noch nicht mehr als
drei Punkte avgeben mußte.
Stand der Spiele der Wiirttbg. Ganliga

Sp . gew. un. vl. »
Stuttgarter Kickers 7 4 1 2 28:11 9
Union Bückingen 7 4 12 13:10 9
Stuttgarter Sportclub 5 3 1 1 6:4 7
SSV . Ulm 7313  11 :13 7
Stuttg . Sportfreunde 7 3 1 3 8:18 7
VfB. Stuttgart 4 2 1 1 7:3 5
VfR. Schwenningen 5 2 — 3 11:15 4
Ulmer FV. 94 62 — 4 g :i4 4
FV. Zuffenhausen 6 — 4 2 8 :13 4
Sportfreunde Eßlingen 6 1 2 3 3:6 4

Bezirksklasse: Stuttgart : Svvgg . Untertürkheim—
ML . Smöelfmaen 2:1, MR . Gaisburg — TB . Wan¬
gen 2:0, PSB . Stuttgart — TSB . Münster 1:9,
MB . Oöertürkbeim— MB . Obereblingen 1:2, TSB.
Vaihingen — SV . Böblingen 5:1. Unterland: VfB.
Ludwigsbura — SB . Seuerbach 3:2, Svvag . Prag
gegen SV . Neckarsulm 5:1. SV . Kornwestbeim -
MR . Heilbronn 1:1, VfB . Sontheim - SB . Neckar¬
gartach2:9. Zollern: VfL. Metzingen - MB . Kirch-
Sekm 2 Svvgg . Tübrngen — KC. Tailfingen 3:3,
SG . Hechinaen — SV . Rentkinge» ausgef., FV.
Ebingen — Spfr . Tübingen 9:1. Schmarzniald:
Svvgg . Schrambera — Svvgg . Oberndorf 8:1. SC.
Schwenningen — Svvgg . SreudenNaöt 1:1. Svvgg.
Trosstngen — SV . Svalchingen 2:2, ML . Nagold
gegen KB . Tuttlingen 5:1. e - - - - -

*

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Sesseutliche VeratW mit den Ratsherren
am Dienstag den 16. November 1937, nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung
1. Laufendes.
2. Gebühren für Etraßenreinigung.
3. Abhör von Stadtpflege-Rechnungen.

Bürgermeister Knödel.

Birkenfeld
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen

Geb. Nr. 1 Industrieviertel: 22 a 68 qm Ber-
waltungs- und Wohngebäude mit Wäscherei¬
anstalt und Hofraum,

Parz. Nr. 1668: 28 s 79 qm Garten dabei,
geschätzt mit Zubehör zu 60 500.— RM.

Hirsau,  15 . November 1937.

lAein lieber iAann, unser Zuier Vater, Lruäer unci 8cluva§er

Kaufmann
ist 5onnta§ mittag santt entsclilsken.

In tiekemI-eiä:

Oie Gattin: Sslma t.utr , §eb. V̂eiü.
I 'tiso I,utr mit Unverwandten.

Leerdigung Dienstag mittag 4 Dkr von clsr I-eickentialle in dleuenbürg aus.

Neuenbürg.

Hausgehilfin
für sosort gesucht.

Frau Müller / (Schloß).
W t l d b a d.

Ein wenig gebrauchter

Gasofen
wird billig abgegeben.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle. .

Gräfenhausen.
Zwei neue

KirWinm-BetMe»
sowie eineZeninW
verkauft Emma Wenz.

am Montag den 22. November 1937» vormitt . 19 Uhr.
auf dem Rathaus in Birkenfeld versteigert werden.

Birkenfeld » am 1l. November 1937.
Kommissär : Bezirksnotar(gez.) D opffel.

soo vkkL-uwkNkkwüiwkdr

bür die vielen Leveise herrlicher Teilnahme, che vir
heim bleimxsax unseres lieben bntschlnkenen

Esorg Kotkfull
7urnds »«suksst >seo s . 0.

erfahren ducken, saxen vir auf diesem VTexe herrlichen
Dank. Lesooders danken vir kür che trostreichen VTorte
<les Herrn Ltadtpfarrers, <lem dkusikverein, sowie kür che
Kranraiederlexunxen der Ltadtxemeiade V7ildbad, dem
ölL-Lehrerhuad, <lem I-eiter der suxendberberxe, Herrn
Oberl. Trippner, ferner kür che vielen Kranr-- uncl Llumen-
spenden, sowie allen clenen, che ihn ru seiner ietrten llube--
stätte hexleiteten.

SmM « Notkkug , H7itwe, mit Xia «I« rn.
a/ilUdail , den 13. dlovember 1937.

bür dis vielen Leweiss herrlicher Teilnahme, die wir
beim Heimgang unserer lieben Lntscklakenen

kncls kgsn
erkakren durften, sagen wir herrlichen Dank. Lesonckers
danken wir dem Herrn Pfarrer kür die trostreichen >Vorte,
kür die liebevolle pflege der Oememdesckwester , dem
Leichenckor kür den erhebenden Oesang, kür die vielen
Kranzspenden und allen denen, die sie während ihrer
langen Krankheit erfreuten und rur Ietrten pubestätte
begleiteten.

01« trsn « rn «Isi > KintardNadanaa.
pkinrweilsr , den 12. blovember 1937.

Ottsnbaussn
botsnbsch -b. boisnbsch -b.

HSNlLSSSTHNg
bür die herrliche Anteilnahme, welche uns ruteil wurde

beim bleimxsnx unseres lieben Lohnes

Stto Lgsn
Ltaiomaedsi'

saxen wir herrlichen Dank, öesonderen Dank dem Herrn
Oeistlicken kur seine tröstenden VTorte, dem Leichenchor
kür den erbebenden Oesanx, kür die liebevolle ?k!exe im
Kreiskrsnkenbaus ökeuenbürx, der birma Oarl Kurr Oo.
in kkorrbeim mit Oekolxschak, dem Lport-Verein, den
Lchulksmersdenund -Kameradinnen, ferner denen, die ibm
die erste Hilfe leisteten, für die vielen Krane- u. Limiten-
spenden und allen denen, die ihn ru seiner Ietrten llube--
statte bexleiteten.

Die trauernden kdinterbliebenenl
ksmiiis vtto kgsn.

pklmveallsi ', den 17. blovember 1937.

Vifitenkarte i
liefert schnellstens die T . Mseh ' fche Buchdruckerei.
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Darbietungen-er KeichSmusitiageIaWWWevomWo»Mild
Große Parteitagung in Sonthofen

Alle Neichsleiter und Gauamtsleiter der NS .-
DAP. sind vom 15. bis 24. November auf der
Ordensburg Sonthofen versammelt. Neben be¬
deutungsvollen Vorträgen sieht die Tagnngssvlge
auch künstlerische Darbietungen vor.
Der stcllv. Gauleiter von Schwaben beigcsetzt

Im Markt-Oberdorf wurde am Samstag der
ftellvertretene Gauleiter  von Schwaben. Pg.
Franz Schmid,  unter großer Anteilnahme bei-
geseüt. Am Grabe wurden u. a. im Auftrag des
Führers , Stellvertreters des Führers . Neichsprvpa-
gandamimsters. Neichsschatzmeisters und Neichs-
organisationsleiters Kränze niedergelegt.
Hochschule für Politik ist Reichsanstalt

Der Neichsminister sür Volksaufklürung und
Propaganda hat nach einem Erlaß des Führers die
Aufsicht über die Hochschule für Politik über¬
nommen, die als Anstalt des Reiches errichtetwurde.
von Wulfsen in der Präsidialkanzlei

Der bisherige Leiter des Personalamtes des
Stellvertreters des Führers , Neichsamtsleiter von
Wulfsen,  wurde als Ministerialrat in die
Präsidialkanzlei berufen.
„Mussolini erlebt Deutschland"

Im Verlag Heinrich Hoffman», München, er¬
schien ein neues Werk des Neichsbildberichterstat-
ters der N-sDAP ., Heinrich Hoffman», „Mussolini
erlebt Deutschland' . Gleichzeitig ist im Verlag
Mondadori in Mailand die italienische Ausgabe
des Buches erschienen.
Neue Sechafcnzollkontrolle

Ab I. Januar 1938 tritt eine neue Seehafen-
Zollkontrolle in Kraft, die das gesamte Seezoll¬
recht einheitlich regelt und vereinfacht.
Deutsch-tschechoslowakische Grenzregelung

Ein zwischenstaatlicher Ausschuß hat nach der
Ncuvermessung der deutsch- tschechoslowakischen
Grenze einen umfassenden Vertrag ausgearbeitet,
der am 12. November in Berlin vom Reich und
der Republik unterzeichnet wurde.
Uebersall aus SA.-Manner gesühnt

Nach fünftägiger Dauer wurde der Essener
Ko m m u n i ste n p r o z e ß beendet. Der Haupt¬
angeklagte Kriesbach wurde wegen versuchten ge¬
meinschaftlichen Mordes zu vier Jahren Zucht¬
haus, vier weitere Angeklagte wurden zu Zucht¬
hausstrafen zwischen IVe und 2 Jahren verurteilt.
Er handelt sich um eine „Tcrrorgruppe ", die einen
feigen Feucrüberfall auf friedlich ihres Weges zie¬
hende SN.-Männer verübt hatte.
Danzig entließ politische Gefangene

Als erste Auswirkung der vom Danziger Volks»
tag und Senat beschlossenen Amnestie wurden von
den in der Strafanstalt befindlichen 48 Politischen
Leitern 17 entlassen. Zahlreiche schwebende Ver¬
fahren werden eingestellt. Die Unruhestifter vom
23. Oktober, die Schaufenster jüdischer Geschäfte
eingeschlagen haben, werden nicht berücksichtigt.
Ein schöneres Koblenz ersteht

In Koblenz  hat man auf Anregung des
Gauleiters Simon mit der Umgestaltung des
Schloßplatzes begonnen, der ein großes Aufmarsch¬
gelände werden soll. Damit ist der Auftakt zu
einer weitgehenden baulichen Neusormung der
älteren Stadtteile gegeben. Jur Verwirklichung
dieser Bestrebungen ist ein Wettbewerb unter
den deutschen Architekten und Gartenarchitekten
ausgeschrieben worden, der bis zum 15. Februar
1938 läuft.
Fieselers Chefpilot wurde Flugkapitän

Aus Grund der jahrelangen Tätigkeit als erster
Einflieger bei größeren Flugzeugfirmen wurde
dem Chefpiloten und Leiter der Flugabteilung
der Fiescler Flugzeug GmbH. Kassel, Hans
Dietrich Knoetzsch,  der Titel Flugkapitän ver¬liehen.

Sprengung am „Hermes"- Wrack eingestellt
Die seit mehreren Monaten bei Ebbwasser vor-

genvmmenen Sprengungen an dem Wrack des
Dampfers „Hermes", der auf der A u ß e n w e se r
unterhalb der Leuchttonne „N" infolge Zusam¬
menstoßes gesunken war, sind jetzt eingestelltworden.

England sieht den „gläsernen Menschen"
Die bekante Ausstellung des Dresdner Hygiene¬

museums „Das Leben" mit dem Wunderwerk
des „gläsernen Menschen" geht nach dreiwöchigem
erfolgreichemAufenthalt in Halle  nach Dres-
den zur Umbeschriftung der Erläuterungen zurück
und dann nach England.
SV Jahre Rheinischer Sängerbund in Neuyork

Präsident Roosevclt  übermittelte dem Rhei¬
nischen Sängerbund in Neuyork zu seinem SOjäh-
rigen Jubiläum ein herzliches Glückwunschschrei, iben. Der Rheinische Sängerbund ist neben dem
Neuyorker Liederkranz der älteste deutsche Gesang¬verein Neuyorks.
Griechischer Dampfer gestrandet

Der griechische Dampser„Tzenhchandris", der
Mit einer Schrottladung nach Rotterdam unter-
tvegs war, ist am Samstag an der amerikani¬
schen Küste bei Norfolk (Virginia) untergegan-
gen. Von der LSköpfigen Besatzung konnten bis¬
her nur S Mann gerettet werden.

llligenderlclit der oiL - t^resse
Stuttgart , 14. November. Wer am Freitag,

abend in den Stadtgarten kam um ein „Konzert"
üblichen Stiles anzuhöreu, der mochte große
Augen gemacht haben, denn was hier von der
musizierenden und singenden Jugend in der fröh¬
lichen Spielfvlge „Der  I a h r e s sP i e g e l" ge¬
staltet wurde, geschah im Geist eines Gemein¬
schaftsfestes. Schon rein äußerlich kam dieses Neue
zum Ausdruck, dadurch, daß die steife Trennung
zwischen Musizierendenund Hörenden aufgehoben
war. Ueberall im Saale vorn und hinten und auf
den Galerien waren die Spiel- und Singgruppen
verteilt mitten zwischen den Gästen und diese selbst
waren im Umsehen so mitgerissen von dem fröh¬
lichen Geist, der hier in Worten und Tönen sich
kundtat. daß bald alle mitsangen. Festliche Fan¬
faren erschollen zum Beginn der Spielfvlge, die
uns in anmutigem Wechsel von Bläserstücken, Lie¬
dern, Streichquartetten und sanfter Blockflöten-
musik durch den ganzen Kreis der Jahreszeiten
führte. Gerhard Maatz leitete mit kraftvoller Be-
schwingtheitdieses festsrohe Musizieren, in dem
Vertonungen von Hermann Heiß, Gerhard Maaß,
Walter Nein. Armin Knab und Ccsar Bresgen
erklangen. Launig und lebendig verband Bernd
Poieß  als Sprecher die einzelnen Darbietungen
auf eine äußerst humorvolle und feinsinnige Art.
Von seinen köstlichen Märchen konnte die Hörer¬
gemeinde gar nicht genug kriegen. Zwischendurch
boten Stuttgarter Pimpse derbsröhliche Unterhal¬
tung, wie sie es aus Fahrt und im Lager tun. Es
gab wohl keinen, der von diesem frischen und
beschwingten Geist nicht mitgcrissen wurde und
die Uebsrzeugung mitnahm: unsere Jugend ist
aus dem rechten Wege. Sie hat aus ihrer Lebens-
form heraus den neuen Weg gefunden, auf dem
das ganze Volk wieder zu einer singenden und
musizierenden Gemeinschaft wird.

lüciZar t-rueber
Kammermusik erklingt

Es gibt kaum ein wichtiges Gebiet der Musik,
dem sich die Hitler-Jugend bei ihren Neichsmusik-
tagen in Stuttgart nicht in einer beispielhaften
Veranstaltung gewidmet hätte. Dem Thomaner¬
chor. der Werkfeicr und dem fröhlich-geselligen
„Jahresspiegel" im Stadtgarten folgte am Sams¬
tagnachmittag in der Musikhochschule der be¬
rühmte Kammer musikkreis Scheck-
Wenzinger.  Originale Besetzung und Klang¬
farbe und ideales Ziisammenspielbefähigten ihn
zur unvergleichlichen Darbietung von Werken wieder Luvertüren-Suite in ^ -Dur von Telemauu
mit obligater Gambe oder des herrlichen Bran-
denburgischenKonzerts Nr. 4 von Bach. Der
junge Komvmst Kurt Brüggcmann war mit einem
hübschen, eigene Linie zeigenden Trio für Flöte,
Geige und Bratsche vertreten. Kurt Rchsclds reich¬
lich verwegene„Fünf kleine Musiken" stießen bei
den Hörern aus spürbaren Widerstand. Eine köst¬
liche Zugabe war Mozarts Sonate in L-Dur für
Hainmerklanier, gespielt von Lili Kroeber-Asche.
Festliche Blasmusik

Wertvoll war der Abstecher in die heute viel
gebrauchte und zum Teil stark reformbedürftig
gewesene Bläsermusik,  den Georg Blu¬
mensaat  am Samstagabend im Gustav-Siegle-yaus mit dem Gaumusikzug des Reichsarbeits-
dienstes unternahm. Blumensaats Kompositionen
weisen auf diesem Gebiet eine bestimmte Richtung.
Einige von ihnen, die aufgeführt wurden, er¬
hoben sich durch Einfallsreichtum, Instrumentie¬
rung und überlegene Stimmführung deutlich über
den Durchschnitt der anderen Werke, die indes ,

Die Bedeutung der vom 15. bis 20. November
1937 stattfindenden Arbeitsschutzwoche  der
Reichsbetriebsgemeinschaft Stein und Erde in der
DAF. ist schon daraus erkenntlich, daß die zah¬
lenmäßige Entwicklungder Unfälle in der Indu¬
strie der Steine und Erden seit dem Jahre 1982
etwa um 71 Prozent gestiegen  ist . Die
Ursache dieser Entwicklung liegt in der seit der
Machtergreifung immer mehr zunehmenden Be-
avspruchungdieses Industriezweiges.

Es ist daher nur zu natürlich, daß einmal durch
die erhöhte Produktion und zum anderen durch
die Betriebsunkenntnis der neueingestellten Ar-
beitskräfte Unfälle und Berufskrankheiten an der
Tagesordnung waren. Nach Angaben der Berufs-
genossenschaften kamen im Jahre 1932 auf 387 958
Beschäftigte 20 373 Unfälle, im Jahre 1936 aber
auf 655 302 Beschäftigte 75 882 Unfälle, d. h. bei
einer Zunahme der Beschäftigtenzahl um 71 Pro-
zent stieg die Zahl der Unfälle um 184 Prozent.
Ans je 1000 Versicherte entfielen im Jahre 1932
52 Unfälle, im Jahre 1936 88 Unfälle. Die Ent-
Wicklung der tödlichen Unfälle zeigt eine ähnliche
Kurve. Im Jahre 1932 verunglückten 169 Ar-
bcitskameraden tödlich, im Jahre 1933 262, im
Jahre 1934 298. im Jahre 1935 344, im Jahre1936 414.

vielsacy ebenfalls ein eigenes Gesicht zeigen.
Am Sonntagfrüh vereinte eine Morgen¬

feier  die Teilnehmer des Schulungslagers im
Ehrenmal der deutschen Leistung. Gesolgschafts-
fnhrer Rudolf Leyk  mit der Nundfunkschar des
Neichssenders Stuttgart schuf der Feier einen
stimmungsreichcn musikalischen Hintergrund mit
Werken von Bach und Pachelbel und ockenntnis-
haften neuen Liedern. Im Mittelpunkt stand eine
Ansprache des Oberbürgermeisters Dr . Strö-
lin.  Er hob den Wert der Kulturgüter und
namentlich der Musik hervor, die das deutsche
Volkstum in aller Welt Zusammenhalten, und be¬
grüßte das Unternehmen der veulschen ^ ugeuo
auch die Musik in den Dienst der Volkwerdung
zu stellen. Die Stadt der Ausländsdeutschen, sagte
ihr Oberhaupt, wird immer bereit sei», an der
Vertiefung der deutsche» Musikkultur mitzu¬
arbeiten.

OrchesterkonzertIn der Liederhalle
Das Orchesterlonzert  am Sonntagvor-

mittag in der Liederhalle gab wiederum ein Bei-
spiel der fruchtbaren Synthese von Werken der
großen deutschen Meister und dem Schaffen vor-
wärtsstürmender Jugend. Einem zu festlichem
Jubel sich steigernden Hymnus von Helmut Rieth-
müller folgte Heinrich Spittas „Musik sür
Streichorchester" (Werk 4l >, eine wegen des Ver¬
zichts aus Bläser zwar nicht sehr farbige, jedoch
im Gegeneinander dreier Soloinstrumente mit
dem übrigen Klangkörper reichbewegte, gediegene
Schöpfung. Ihr gegenüber vermochte sich des erst
dreiundzwanzigjährigen. talentierten Cesar Bres-
gen ..Feiermusik" (Werl 23. l) in ihrer thsma-
tisch vorzüglichen Linienführung durchaus zu Hai-
ten. Die beiden Tonschöpser dankten persönlich
für die außerordentliche Zustimmung. Im übrigen
galt der Beifall dem temperamentvollenund fein-
fühligcn Dirigenten Gerhard Maaß,  der am
Schluß mit dem Landesorchesterdie Symphonie
Nr. 2 von Brahms zu großartiger Wirkung
brockte. Ulkred Waiblinger

Der Farbenakkord von Braun . Schwarzblau.
Weiß und Feldgrau bestimmte am Sonntagabend
das festliche Bild der Stadthalle, wo ein Nicsen-
chor von 2500 Stuttgarter Hitlerjungen. Pimp¬
fen und BdM.-Mndchen in einem Gemein¬
schaftskonzert  mit dem Mnsilkvrps des
Infanterieregiments 119 »nd dem Trompeterkorps
des Kavallerieregiments 18 die Verbundenheit der
deutschen Staatsjugend mit der Wehrmacht knnd-
gab. A'.s krönender Ausklang der Reichsmnsiktage
war dieses Gemeinschaftskvnzertbeherrscht von
den Liedern der jungen Generation, die zum
Teil für sich, zum Teil i« Kantatenform zu¬
sammengestellt mit Bläierbegleitung gesungen
wurden. Zündende alte Märsche, hübsche Sol¬
datenlieder aus vergangenenTagen und hymnische
Fansarenklänge rundeten die Vortragsfolge, um
deren packende Darbietung sich Bnnnführer
Wolfgang Stumme,  ObermusikmeisterSchulz
und Musikmeister Weh meyer  verdient machten.

An Stelle des verhinderten Jugendsnhrers des
Deutschen Reiches. Baldur von Schirach, hielt
zum Abschluß des Gemeinschaftskonzerts und zu¬
gleich der Reichsmusiktage Lbergebietsführer
Cer ff , der Ches deS Kultur- und Rundfunk¬
amtes der Reichsjugendführung. eine Ansprache,
in der er Sinn und Wirkung der Mnsiktage
zusammenfaßteund namentlich das Erlebnis der
Gemeinschaft hervorhob. wie es in der Werkseier
in den Fortuna -Werken so schön zum Ausdruck
gekommen war.

4I5red Waiblinger

nung von Naturstein in Ton-, Kalk-, Zement- und
Kreidewerken, in der keramischen und in der
Porzellan-Industrie in den Glashütten und wo
überall die Männer der Steine und Erden arbei¬
ten, eine andere, mindestens ebenso große Gefahr.
Es ist die sogenannte „Staublunge". Erkrankun¬
gen dieser Art haben ebenfalls in erheblichem
Maße zugenommen, obwohl sie bei einiger Umsicht
in den Betrieben zu vermeiden gewesen wären.

Die Arbeitsschutzwoche wird mit einem Be¬
trieb  Sa P P eI l in den 25 000 erfaßten Betrie-
ben eröffnet werden. Die Gefolgschaften werden
dabei auf den notwendigen Einsatz des Arbeits¬
schutzes hingewiesen. Betriebsbegehungen der Ar¬
beitsschutzwalter, der Vertrauensmänner gemein¬
sam mit ihren Betriebsführcrn werden stattfin¬
den. Dis betrieblichen Verhältnisse werden hier
im Hinblick auf Unfallverhütung, Arbeitsschutz
und Gesundheitsführung überprüft. An einem
anderen Tage werden Vertrauensrats¬
sitzungen  stattfinden , auf denen gemeinsam
praktische Sofortmaßnahmen zur Abstellung von
gesundheitlichenund Sicherheitsmängeln durchge¬
sprochen werden. Am 20. November, d. h. am letz-
ten Tage der Arbeitsschutzwoche, werden den Ge-
folgschaften der 25 000 Betriebe diese praktischen
Sofortmaßnahmen mitgeteilt und alle Ar.
beitskameraden rur Mithilfe  aukae-
rufen werden. Ten besonders gefährdeten Arbeits-
kameraden von Stein und Erde soll — das ist
der Sinn der Arbeitsschutzwoche— ein noch um¬
fassenderer Arbeitsschutz zuteil werden. Und da
müssen alle mithelsen. die es angeht.

Sir Goldbarren des EWennnimsterH
Riesiger Betrugsprozetz hat begonnen
Ulgenberickt der dlRUresse

k. Augsburg, 14. November. Eine Anklage,
schrift von nicht weniger als 68 Seiten liegt
einem riesigen Betrugsprozetz zu Grunde, der
hier gegen den als gefährlichen und gewissen-
losen Hochstapler bekannten Alfred Vogt be¬
gann, der aus Unter kochen  bei Aalen
gebürtig ist. Für die Zusammentragung des
Materials benötigte der Untersuchungsrichter
allein mehrere Jahre. Der Hauptpunkt der
gegenwärtigen Anklage betrifft die gewissen¬
lose Schädigung bayerischer und autzerbahe-
rischer Unternehmungen. Neben weiteren
Straftaten wird auch ein D i eb sta h l v 0 n
2000 Kilo Barrengold  zur Verhand¬
lung stehen, den Vogt bei einem Minister
der Systemzeit begangen haben soll. Der
Prozeß wird voraussichtlich drei Wochen in
Anspruch nehmen.

EhrenOrM auf der Zag-aus-tMung
Olgenderlcdl der dl8pre »»e

Nr. Berlin, 13. November. Am Freitag-
abend fand im Hanse der Flieger die Ver-
teilung der Ehrenpreise der Inter¬
nationalen Jagdausstellung  in
Anwesenheit der Vertreter sämtlicher betet«
ligten Nationen statt. Ten Ehrenpreis deS
Führers für die beste Gemäldesammlung er¬hielt Liljesors (Schweden), den Preis des
Reichsjägermeistersfür die beste Landesaus¬
stellung erhielt Polen. Ferner erhielten
Großbritannien, Rumänien und Ungarn
Ehrenpreise des Reicl'sjägerveistors.

Mische Merstrnm geschlossen
Unglaubliche Betrügereien

kllgenbei - iclit der 5,' 8 - presse
Kt. Hamburg, 14. November. Hier ist man

unglaublichen Betrügereien auf die Spur ge¬
kommen. Wie die Ermittlungen ergaben, haben
di, Inhaber der Firma nicht nur durch betrü-
gerische Maßnahmen hohe Gewinne herauszu¬
schlagen gesucht, sondern gleichzeitig außer-
gewöhnliche Verdien st spannen
aufgeschlagen und bei der durchgeführten Un¬
tersuchung den Sachverständigen Bestechungs-
gelder geboten. Die Preisüoerwachungsstelle
hat die Firma schließen lassen. Ten Inhabern
wurde für dauernd die Geschäftserlaubnis ent¬
zogen. Außerdem sind sie in eine Ord-
nungsstrafevon 200 000 Mark  genom¬
men worden. Wegen Verdunkelungsgefahr
wurden sie von der Staatspolizei in Schutz-
Haft  genommen.

Fumbug mit„MltkMEkr;'
Gutes Geld für schlechte„Antennen"

tl- iZenberlckt cler ^8 ? re3rs
seti. Itzehoe, 14. November. Aus der

Leichtgläubigkeit einiger Landlelite schlug
ein Mann aus dem holsteinischen Dorf Horst
Kapital. Er gab vor, von Krankheiten be¬
fallene Obstbäume durch eine „Antenne"
heilen zu lassen, mit der geheimnisvolle
Strahlen „aus dem Weltall" aufgefaugen
würden. Die Antenne bestand aus eincin
einfachen Kupfer ring,  der um den
Stamm des Baumes gelegt wurde. Sie
kostete eine Mark. Dafür konnte dann eine
beliebige Menge von Weltallstrahlen unge¬
stört empfangen werden. Es gab, wie gesagt,
genug Leute, die sich entschlossen, die wun¬
derbaren Strahlen auch einmal auf ihre
Bäume wirken zu lassen, so daß das Ge¬
schäft des „Erfinders" bald florierte. Leider
aber versagte die Wissenschaft, wie der HM.
decker der Weltallstrahlen-Antenne jetztWvr
dem Jtzehoer Gericht erklärte, den Heilkräf¬
ten seiner Kupferringe die Anerkennung. Er
erhielt für seinen Humbug selbstverständlich
keinen Gewerbeschein, setzte aber den Verkauf
trotzdem fort und wurde jetzt dafür mit
einer Geldstrafe  belegt.

Zweite.GF-Mitte!M«Mkl begann
Genua, 14. November. In Genua trafen

mit drei Sonderzügen weitere 1900 deutsche
Arbeiter  ein, die an der zweiten Mittel-
meerfahrt der KdF.-Flotte teilnehmen lverden.
Bei ihrer Ankunft wurden sie vom deutschen
Generalkonsul, von Vertretern der Deutschen
Kolonie und der Faschistischen Industriearbei¬
ter-Organisation willkommen geheißen. Nach¬
dem die deutschen Arbeiter die Stadt Genua be-
sichtigt hatten, fuhren die KdF.-Schiffe am
Sonntagabend zu ihrer Reise um Italien von
Genua ab. Als nächster Hasen wird Neapelangelaufen.

Diese Ziffern lasten eindeutig erkennen, daß
hier energische Maßnahmen geboten sind, um Be¬
rufskrankheiten und Berufstod eine Schranke zu

^ sitzen. Darüber hinaus aber besteht gerade in derI Industrie her Steine und Erden bei der Gewin-

ArbeitSichutzwoGe..Stein und Erde"
Steigende Nafallkurve — Detriebskovtrolle durch Arbeitsschvtzwalter
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Die alte Soldatenstadt Ulm stand am Freitag im
Zeichen der Nekrutenvereidigungund der Ueber-
gabe der am 26. Oktober vom Oberbefehlshaber
ser Wehrmacht den Regimentskommandeuren
überreichten Fahnen und Standarten an die einzel¬
nen Bataillone und Abteilungen.

Langenargen, Kr. Tettnang, 14. November.
(GedenktafelfürdenMalerBrug-
ger.) Am 16. November vor 200 Jahren
wurde der in zahlreichen schwäbischen Kunst¬
werken verewigte Maler Andreas Brugger in
Kreßbronna. B. geboren. Der Bauernsohn
war ein Schüler des berühmten Langenargener
Barockmalers Manlbertsch und brachte einen
großen Teil seines Lebens in Langenargen zu,
wo er auch das Bürgerrecht erwarb und starb.
Die Gemeinde Langenargen wird anläßlich des
200. Geburtstages an dem Hause Andreas
B"uggcrs eine Gedenktafel anbringen. — Am
13. November jährte sich zum 75. Male der
Todestag unseres schwäbischen Volksdichters
Ludwig Uhland. Die Stadtgemeinde Tübin¬
gen  ließ aus diesem Anlaß sowohl das Grab,
als auch das Denkmal des Dichters mit einem
Lorbeerkranz schmücken.

Auflösung-es
Amins Württ.Vertvaltungsveamlen

Stuttgart, 14. November. Nach hundert¬
jährigem Bestehen hat der Verein Württ. Ver¬
waltungsbeamtene. B. am Samstag im Ver¬
laufe seiner Jubelfeier in der Liederhalle in
einer den Satzungen entsprechenden Abstim¬
mung einstimmig seine Auflösung zum 31. De¬
zember 1937 und die Ueberführung in eine
neue Organisationssorm ab 1. Januar 1938beschlossen. Zum Liquidator wurde der Ver¬
einsleiter, Direktor Wilh. Dillmann,  be¬
stimmt; das vorhandene Vermögen wird zu be¬
ruflichen Ausbildungszweckenfür die Verwal¬
tungsbeamten verwendet. Die Vorkursarbeit
übernimmt die Höhere Verwaltungsschule. Im
Reichsbund der deutschen Beamten wird eine
Arbeitsgemeinschaft der Verwaltungsbeamten
des gehobenen mittleren Dienstes gegründet.
Die württembergische Verwaltungszeitschrift
wird als „Neue Württ. Verwaltungszeitschrift"
unter der Herausgeberschaft von Staatssekretär
Waldmann im Verlag Kohlhammer erscheinen.

Bei der Jubelfeier konnte Direktor Dill-
pann  neben den vielen Berufskameraden
ins dem ganzen Lande und den zahlreichen
Ehrengästen, Innenminister Dr. Schmid,
Staatssekretär Waldmann, Ministerialdirek¬
tor Dr. Dill und Oberbürgermeister Dr.
ptrölin, begrüßen. Ferner sprachen Ober-
türgermeister Dr. Strölin  als Vorsitzen¬
der der Landesdienststelle Württemberg des
Deutschen Gememdetages, der Gauwalter
des Amtes für Beamte in der NSDAP., Pg.
Schümm,  und der stellvertretende Ver-
einsleiter, VerwaltungsdirektorMünder.
Ehrenmitglieder des Vereins wurden Staats-
sekretür Waldmann, Pg. Schümm, Direktor
Dillmann, Vereinsführer und Vorkursleiter
Otto Vogel, VerwaltungsdirektorMünder.
Ehrengaben erhielten ferner InnenministerDr. Schmid, Ministerialdirektor Dr. Dill,
Oberbürgermeister Dr. Strölin und der Ver-
einsrechner Widmaier. Staatssekretär Wald-
mann dankte namens der Geehrten und er-
läuterte kurz die künftige Gestaltung der
Organisation.

Im weiteren Verlauf des Festabends ging
das vom Geschäftsführer des Vereins, Otto
Vogel,  verfaßte Festspiel . 100 Jahre
Württ. Verwaltungsbeamtentum" in Szene.
Viel Heiterkeit erregten„Häberle und Pflei-
derer als schwäbische Verwaltungsleute' und
auch einige Ballettszenen ernteten großen
Beifall Darbietungen des Musikkorps des
Jnf.-Neg. 119 und der anschließende Tanz
hielten die Berufskameraden noch lange bei¬
sammen.

> Meis Neüarlulin seuKrtifrei!
Neckarsulm, 14. November. Den tatkräf¬

tigen Bemühungen der Polizeibehörden und
des Oberamtstierarztesist es gelungen, die
Ausdehnung der in Gundelsheim  aus¬
gebrochenen Maul- und Klauenseuche nicht
nur zu verhindern, sondern die Seuche sogar
in kürzester Frist zum völligen Er¬
löschen  zu bringen. Damit ist der Kreis
Neckarsulm wieder frei von der Seuche.. Da
jedoch in den benachbarten badischen Gebieten
die Krankheit noch nicht erloschen ist, fällt ein
Teil des Bezirkes Neckarsulm noch in das Be-
vbachtungsgebiet bzw. in den 15-Kilometer-
llmkreis.

Wer nicht hören will, muß fühlen!
In Gr i mmel si n gen bei Ulm hatte

ein Händler aus München bei den Bauern
und Landwirten Obst aufgekauft und dabei
entgegen der Verordnung des Innenministers
über die Bekämpfung der Maul - und
Klauenseuche  mit seinen Gehilfen land-
wirtschaftliche Gehöfte betreten. Ter Händler
und einer seiner Gehilfen wurden festgenom¬
men und mit zehn bzw. fünf Tagen Haft be-
straft. Der Fahrer des Kraftwagens, mit dem
der Händler gekommen war, kam mit einer
Geldstrafe von 50 RM. davon.

Der Grmteiter vsr den alten Soldaten
Urach, 14. November. Aus einem Lehrgang

des Landesgebiets Südwest des Neichskriegsr-
bundes. der von 180 Bezirks- und Kreisfüh-
rern und den Propaganda-Obleuten besucht
war, ergriff am Freitagnachmittag Gauleiter
steichsstatthalter Murr  das Wort. Der Gau-
,'eiter. her vom LandesgMetsführer Exze llenz

Wunder der Strahlung
Erkeorrt«lffe alter Philosophen — Sympathie und Antipathie des Menschen

„Alles sließtl' Diese Erkenntnis besaß schon
600 Jahre vor der christlichen Zeitrechnung der
altgriechische Philosoph Heraklit.  So verfäng¬
lich diese Feststellung für manchen Schuljungen
war, man konnte sich darunter doch kaum etwas
vorstellen und mit geheimem Schauer hörte man
sich an. daß schon seine Zeitgenossen Heraklit den
„Dunklen' genannt hatten.

Pioniere der StrahlungSlheorie
Zweitausend Jahre später. Der österreichische

Physiker Heß entdeckt die sogenannte ..Höhen¬
strahlung' . die in der Folgezeit von ersten Wissen¬
schaftlern nachaeprüft und weiter ausgebaut
wurde. In diesem Jahrzehnt beherrschen zwei
Vertreter der Forschung die fachwissenschaftliche
Meinung. Professor Regener - Stuttgart
und der bekannte Stratosphärenforscher Prof.
Piccard.  Was sagen uns diese kühnen und un¬
ermüdlichen Männer anders als „Alles
strahltI ' . Und wenn es „strahlt ' , bann muß
es auch „fließen' . Heraklit, der alte Denker, hat
recht behalten: Panta rhei.

Die Höhenstrahlung  diskutiert heute kein
Mensch mehr weg. Sie soll aus unendlichen Wei¬
ten. aus dem Aether herab, zu uns kommen. Sie
besitzt nicht nur eme hohe Durchschlagskraft, viel¬
mehr trifft sie in derart kleinen Wellenschwingun¬
gen auf unserer Erde aus, daß eine einzige Wellen¬
länge auf 0.5 Billionstel Zentimeter geht.

Auch die Erde strahlt! Aber wie?
Nicht nur die ätherischen Kräfte strahlen, son¬

dern im gleichen Maß, wenn auch in anderer
Wellenschwingung, die Minerale. Erden, Gewässer,
Metalle usw.. ja selbst Gase haben bestimmte
Strahlungsmissionen, die man aber erst messen
kann, wenn das betreffende GaS einem gegen-
poligen Feld gegenüber ist. Radium  zerfällt
lekanntlich beim Strahlungsvorgang und baut
eine Atome gleichzeitig wieder auf. Radium
prengt aber auch andere Spannungsfelder , die

wir Moleküle und Atome nennen können. Der
Physiker ..bombardiert' sogar Gase und Elemente
Mit Radiumstrahlen, um sie zu zerlegen.

Neben der Höhenstrahlung gibt es eine ganz
bestimmte Erdstrahlung, mag sie nun durch Ma¬
gnetismus oder sonstige Faktoren entstehen und
weitergeleitet werden. Diese ..Erdstrahlungen'
sind sehr verschieden und werden von der Ma¬
terie. die sie durchlaufen, in Grob und Fein sor¬
tiert . Auch unterscheidet man rein magnetische
Ergenstrahlungen. Zweifellos senden unterirdische,
ja selbst oberirdische Wasser läufe  ganz be¬
stimmte Strahlen aus . Jeder Bauer weiß, baß
häusig Gewitter einen Fluß nicht überschreiten
können, daß Tiere sich ungern an bestimmten
Stellen aufhalten, ängstlich oder scheu werden, ja
fliehen. Seit etwa einem Jahrzehnt wogt der
Kamps um die „Erdstrahlen* und manche erfah¬
renen Rutengänger haben Erfolge aufzuweisen.
Nachdem aber die Industrie sich daran machte.
..Abschirmapparate' aus den Markt zu bringen,
die praktisch wertlos sein mußten, griff die
Neichsregierung ein und untersagte die Herstel¬
lung und den Vertrieb solcher Apparate.

Die Wünschelrute
Bielerlei Aberglauben rankt sich um die Wün¬

schelrute. und ein solcher entsteht immer, wenn

oer Mensch unwissend ist. Es gibt in aller Welt
eine große Anzahl feinnerviger Menschen, unter
denen eine gewisse Gruppe die Fähigkeit besitzt,
mit der Wünschelrute umzugehen. Diese Tatsache
ist unleugbar. Inwieweit gewisse rheumatische
Erkrankungen mit dem Feuchtigkeitsgehalt der
Erde Zusammenhängen, ist ebenfalls nicht hundert¬
prozentig nachgewiesen. Aus diesem Grund unter¬
sagte auch die Neichsregierung die Diagnosen auf
Grund von sogenannten ,.E r d st r a h l e n' . nicht
um damit diese Strahlen wegzustreiten. Denn sie
existieren, aber man hat heute »och keine Mittel,
um sie einwandfrei und Nnndertprozentig ein-
zusangen.
Reich mir die Hand:

Wie manchen feinnervigen Menschen auS mibe-
kanntem Grund ein Schwindel- oder Nnliistgefühl
befällt, wenn er über gewisse Stellen schreitet,
unter denen sich oft in der Tiefe mächtige Wasser-
adern hinziehen, so verspürt mancher andere ein
bestimmtes Gefühl der Zu- oder Abneigung, wenn
er einem Mitmenschen die Hand reicht. Ist dies
Einbildung? Doch wohl nicht, denn man kann
einen unbekannten Menschen aus den ersten Blick
lieb gewinnen, man kann einem alten Bekannten
abgeneigt sein und weiß nicht, woher das rührt.
Der Schlüssel zu dieser merkwürdigen Erscheinung
liegt in der HeraklitsLen Feststellung „alles
strahlt ' . Auch der Mensch.  Seine ..Seele' um¬
gibt ihn mit einem Fluidum, das ganz ihrer
Eigenart entspricht.

Hat ein Flußtauf die Eigenschaft, bis hoch in
die Wolken hinein eine Barrikade vor einem Ge¬
witter aufzurichten, so hat auch der Mensch diese
Barrikade jederzeit um sich. Nur empfindet der
andere sie meist nicht, weil seine Nerven weniger
empfindsam find. Der Künstler. Musiker, Dichter
aber ist äußerst stark von seiner lebenden und
toten Umgebung abhängig.  Das wissen wir
auS der Schaffensgeschichte zahlloser schöpferischer
Menschen.

Tierischer Magnetismus
Diese Ausstrahlungen nennt man üblicherweise

den tierischen Magnetismus eines Menschen, d. h.
eine magnetische Ausstrahlung,  die vom
rein Vegetativen ausgeht und auch beim Tier in
gewissem Grad vorhanden ist. Einer der stärksten
Strahlungspunkte ist z. B. die Handfläche. Tau¬
sende Menschen mit magnetisch starker Ladung
brauchen nur ihren Mitmenschen die flache Hand
an die Stirne zu legen, um dort ein angenehm
prickelndes Gefühl hervorzurufen, das sich kaum
von demjenigen eines Jnfluenzapparates unter-
sHeidet. Wer dafür besonders geeignet ist, reiht
sich häusig in die Zahl der heilkundigenMagneto-
Pathen ein.

Der größte moderne Forscher dieser Art , Frei¬
herr von Neichenbach,  hat darauf seine Od-
Theorie begründet, die heute wissenschaftlich über¬
all anerkannt ist und viele gute Dienste geleistet
hat. So sehen wir also, daß Heraklit 2500 Jahre
vor uns schon die Grundlage schuf, auf der die
neuzeitliche Forschung, sei es in der Technik, in
der Heilkunde, in der Psychologie oder im All¬
tagsleben immer wieder eine sichere, wenn auch
noch so wenig erforschte Grundlage gefunden hat.
und Aufklärung ist Dienst am Volksganzen.

Ottmar Ilsö

Von Maur  herzlich begrübt wurde, schil¬
derte den Nationalsozialismusals die hero¬
ische Auffassung des Lebens.  Die
nationalsozialistische Bewegung hat das deut¬
sche Volk zu einer einheitlichen Politischen
Willensausrichtunggeführt. Diese Einheit
deS deutschen Volkes muß erhalten und im¬
mer mehr gefestigt werden. Der Gauleiter bat
di« alten Soldaten, mit der Partei vereint
zu marschieren und sich für die Erreichung
der Ziele des Führers bis zum letzten einzu¬
setzen. Bor dem Gauleiter hatte Gebietsführer
Sundermann  über das Thema„Die
Jugend des Dritten Reiches und die Kämpfer
deS Weltkrieges" gesprochen und betont, daß
die Hitler-Jugend in den alten Soldaten
Vorbilder kämpferischenGeistes erblickt.

Ser Sattgeldbetrüger tettgenvmmen
Munderkingen, Kr. Ehingen, 14. November.

Der Dienstknecht Josef Besserer  aus Not.
tum. Kreis Biberach. der. wie kürzlich ge-
meldet, seit einiger Zeit in Oberschwaben
unter verschiedenen Namen Haftgeldbe¬
trügereien  verübte, konnte jetzt durch
die Gendarmerie Munderkingen  festge-
nommen werden. Er wurde dem Amtsgericht
Ehingen zugeführt.

InBietigheim  wurde in einem Laden¬
geschäft während einer kurzen Abwesenheit
der Inhaberin von einem Eindringling ein
frecher Diebstahl verübt. Tie soso« verstän¬
digte Polizei konnte den Burschen alsbald
sestnehmen.

Vor einigen Tagen wurde aus der Kegel¬
bahn einerWa l dseer Wirtschaft ein Fahr¬
rad gestohlen. Der Dieb wurde jetzt in der
Perlon eines 14jährigen Jungen  in
Ulm festgenommen und ihm das Fahrrad
wieder abgenommen. Der Junge, der sich im
Land umhertreibt, befand sich auf dem Wege
von Friedrichshafen nach Stuttgart und ent-
wendete das Nad, um schneller an das ge-
wünschte Ziel zu kommen.

Zmi Wildem tettgensmmen
Schwab. Gmünd, 14. November. Von Gen¬

darmeriebeamten der Kreise Geislingen und
Göppingen wurden im Jagdgebiet zwischen
Winzingen und Wißgoldingen im Kreis
Gmünd zwei Verhaftungen wegen Verdachts
der Wilddieberei vorgenommen und Waffen
und Fanggeräte beschlagnahmt. Die Festge¬

nommenen wurden ins Amtsgericht Gmünd
eingeliefert.

Gewerbelütze werden gelenkt
in Göppingen, Aalen und Eßlingen

Göppingen, 14. November. In einer öffent-
lichen Beratung mit den Ratsherren wurde
der neue Stadtkämmerer und zweite Bei-
geordnete, Paul Grüninger,  in sein
Amt eingesetzt. Anschließend teilte der Ober¬
bürgermeister mit, daß im Hinblick auf den
auf allen Gebieten zu verzeichnenden Wirt¬
schaftsaufstieg eine Senkung des Gewerbe¬
steuersatzes möglich sei. Der Satz, der bisher
380 Prozent betrug, soll auf 315 Prozent
herabgesetzt werden. — Der seinerzeit bei
der Beratung der Haushaltssatzung für 1937
mit 400 v. H. festgesetzte Hebesatz für die Ge-
Werbesteuer in Aalen  wird auf 360 v. H.
ermäßigt. — Infolge des günstigen Steuer¬
eingangs ist es auch in Eßlingen  mög-
lich, den Gewerbesteuersatz von 377 auf
820 v. H. herabzusetzen.

SMelbatter Tod auf des Straße
Jngerkingen, Kr. Biberach. 14. November.

Als der Gastwirt Alois Sommer  in der
Nacht zum Freitag nicht nach Hause kam.
begab sich seine Frau aus die Suche nach ihm
und fand ihn aus der Landstraße zwischen
Berg und Weisel neben seinem Leichtmotor¬
radt o t auf. Wie Sommer, der im 44. Lebens¬
jahre stand, zu Tode gekommen ist. steht noch
nicht fest.

Ein unerhörter Vorfall ereignete sich in
Goppertsweiler.  Kreis Tettnang. in
einer der letzten Nächte. Auf der Straße zwi-
schen Pslegelberg und Goppertsweiler wurde
ein Fußgänger von einem unbekantnen Mo¬
torradfahrer angefahren und an der Hand
verletzt. Als der Verletzte den Motorradfahrer
um Angabe seines Namens ersuchte, drohte
ihm dieser Schläge an (I ).

Tödlichst Sturz vom Baugerüst
SchnetzenhausenKr. Tettnang, 14. Novem-

bei. Der 25jährige Bauhilfsarbeiter Matthäus
Auer  stürzte am Freitagnachmittag kurz vor
Arbeitsschluß an einem hiesigen Neubau aus
fünf Meter Höhe vom Baugerüst ab. Er wurde
so schwer verletzt, daß er kurz nach der Ein¬
lieferung ins Krankenhaus starb.

wsetu-icllten LLLinteressieren

Hhpothekenzins höchstens fünf Prozent
In einem Erlaß des NeichswirtschaftsministerS

wird bemerkt, daß die Mehrzahl der Sparkassen
ihren Hypothekenzinssatz bereits auf 5 Prozent
senken konnte. Für die etwa noch verbleibenden
wenigen Einzelfülle. bei denen ein erhöhtes Zins-
Niveau dann seine Ursache regelmäßig nur noch
in organisatorischen Mängeln bei der betreffen¬
den Sparkasse haben könne, bringt der Minister
seinen Nunderlaß vom 18. August 1936 in Er-
innerung, wonach es Pflicht der Sparkas-
se n a us s i ch tsbe  h ö r de  ii ist, eine Senkung
der Hypothekcnzinsen auf 5 Prozent sicherzusteUeii.

Handwerker in Siedlungen gefördert
Die Neichsdicnststelle des deutschen Handwerks

in der Deutschen Arbeitsfront hat sich in einer
Vereinbarung mit dem Neichsheimstättenamtder
DAF. bereiterklärt, Handwerker bei der Ansetzung
in Siedlungen dadurch zu fördern, daß sie neben
den Betriebseinrichtungskrediten  Zu¬
schüsse für  den Bau von gewerblichen Räumen
gibt. Damit soll die Besetzung der notwendigen
Handwerkerest<>»en >n neu neuen Siedlungen ge¬
sichert werden.

Sonderauszählung des Handwerks
Seit dem Jahre 1907 hatte die Spitzcnorganl-

sation des Handwerks immer wieder den Wunsch
geäußert, eine Sonderauszählung des Handwerks
in der Neichsstatistik herbeizuführen. Erst ickt
wird der jahrzehntealte Wunsch des Handwerks
in Erfüllung gehen. In der am 17. Mai 1933
stattfindenden neuen gewerblichen Betriebszählung
werden Handwerk und Industrie gesondert
statistisch erfaßt. In dem Erhebungsbogenwerden
14 Sonderfragen Aufnahme finden, die ausschließ¬
lich von den selbständigenHandwerkern auszusül-
len sind. Es handelt sich dabei um Fragen über
die persönlichen, beruflichen und betrieblichen
Verhältnisse der Handwerksbetriebsinhaber, zum
Beispiel das Alter, den Familienstand, die Kin¬
derzahl, den beruflichen Ausbildunasgang und die
Verflechtung mit anderen Wirtschaftszweigen.
Holzeinschlag in den kleineren Betrieben

Der Neichsforstmeisterhat im Hinblick auf den
150prozentigen Holzeinschlag im Jahre 1933 die
Landesforstverwaltungen, die Landforstmeisterund
die forstlichen Dienststellen des Reichsnährstandes
angewiesen, darauf zu achten, daß auch in den
Betrieben unter 50 Hektar Größe der Holzein¬
schlag in der angeordneten Weise durchgesührtwird.

Privatpersonen sind kein Umzugsgur
Die Beförderung von Personen in Mobeltrans-

Portfahrzeugen ist im Zweifel als Teil des Möbel¬
transportunternehmens und daher alsgewerbs-
mäßige Personenbeförderung  anzu¬
sehen. Derartige Beförderungsleistun¬
gen  bedürfen der Genehmigung und sind ohne
Genehmigung verboten und strafbar . Dies gilt
nicht für die Beförderung von Gefolgschaftsmit¬
gliedern des Unternehmers, insbesondere für
Packer.

Hausgehilfinnen-Abzug blcibr
Auf einer Tagung der DAF. teilte Staatssekre¬

tär Reinhardt mit, daß der durch die Steuer-
refom vom Herbst 1934 in das Einkommensteuer¬
gesetz übernommene Hausgehilfinnen-Abzug ent¬
gegen den tn letzter Zeit aufgetauchten Vermutun¬
gen in vollem Umfange aufrechterhalten bleibt.
Insbesondere sei nicht beabsichtigt, diese Vergün¬
stigung auf Verheiratete mit Kindern zu be¬
schränken.

Die 28jährige Kriegsrichtersgattin Johanna
Heinrich in Ludwigsburg,  die , wie ge¬
meldet, beim Reinigen eines Kleides mit Benzin
durch die Explosion von Benzindämpfen in ihrer
Wohnung schwer verletzt worden war , ist im
Kreiskrankenhaus den Folgen des Unfalles er¬legen»

Stuttgarter Wochenmarkt vom 13. November.
Obst:  Tafeläpsel Großhandelspreis bei Abgabe
an Kleinhandel für je 50 Kilo 12 bis 22 NM.
(Verbraucherpreis für je Vs Kilo 16 bis 30 Pfg.),
Wirtschaftsäpsel 6 bis 10 (8 bis 14 Pfg.), Tafel-
birnen 20 bis 35 (27 bis 47), Wirtschaftsbirnen
8 bis 12 (11 bis 16), Quitten 20 bis 25 (27
bis 33), Walnüsse inl . 22 bis 35 (30 bis 47).
Walnüsse ausl 35 bis 38 (47 bis 50). Haselnüsse
40 bis 44 (54 bis 60); Südfrüchte:  Bananen
26 (35), Zitronen 100 St . 4 bis 5 RM. (1 St.
6 bis 8 Pfg.) ; Gemüse:  Blumenkohl 100 St.
10 bis 40 NM. (1 St . 14 bis 55 Pfg.). Blumen-
kohl-Nusnahmen 100 St . 50 RM. kl St . 68Pfg .)<
Blumenkohl ausl . 100 St . 20 bis 40 RM. (1 St.
27 bis 55 Pfg.) ; Rosenkohl inl . 50 Kilo —
(V- Kilo 24 bis 33 Pfg.), Rotkohl inl. — (Vs Kilo
7 bis 10 Pfg.), Weißkohl inl . - (Vs Kilo 7 biS
8 Pfg.), Wirsing inl . — (V- Kilo 8 bis 10 Pfg.),
Kohlrabi mit Kraut 100 St . — (1 St . 5 bis
11 Pfg.), Treibhaus-Kopfsalat — <1 St . 8 bis
20 Pfg.), Endivien — (1 St . 7 bis 16 Pfg.),
Ackersalat— (V- Kilo 65 bis 80 Pfg.), Treib-
Haus-Gurken 100 St . — (1 St . 27 bis 67 Pfg.),
Gurken-Alisuahmen — (1 St . 80 Pfg.), Karotten
mit Kraut 100 Bd. — (1 Bd. 11 bis 14 Pfg.),
Karotten ohne Kraut — (Vs Kilo 9 bis 12 Pig .),
Radies, rote 100 Bd. — (1 Bd. 8 bis 12 Pfg.).
Radies, weiße — (1 Bd. 11 bis 14 Pfg.), Rettich,
weiße — (1 St . 5 bis 10 Pfg.), Porree (Lauch) —
(1 St . 5 bis 8 Pfg), Rüben. rote — (1 Bd.
8 bis 11 Pfg.). Schwarzwurzeln — (V- Kilo
27 bis 33 Pfg.), Sellerie mit Kraut — (1 St.
8 bis 34 Pfg.), Spinat , Freiland — (Vs Kilo
14 bis 20 Pfg.). Tomaten. Frciland — (Vs Kilo
16 bis 24 Pfg.), Tomaten, Treibhaus — (V- Kilo
24 bis 30 Pfg.), Dauerzwiebeln 50 Kilo s bis
10 NM. (V- Kilo 12 bis 14 Pfg.) ; Pilze:
Stoppelpiize — (Vs Kilo 50Psg .). Marktlage:
Zufuhr in Obst genügend, in Gemüse reichlich.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leonhards«
Platz vom 13. November. Zufuhr 50 Zentner,
Preis je 50 Kilo: Gelbe Sorten 3.40 bis S.S6,
Kuppinger 4.40 bis 4.50 RM-

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms»
platz vom 13. November. Zufuhr 350 Ztr . Prei»
je 50 Kilo 4 bis 4.10 NM.
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